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Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"

Organe de la Societe des Instituteurs bernois

Redaktor: P. Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Brückfeldstrasse 15. Telephon (031)3 67 38.

Redaktor der « Schulpraxis »: ad int. P. Fink.
Abonnementspreis per Jahr: Für Nichtmitglieder Fr. 12.—,

halbjährlich Fr. 6.—.
Insertionspreis: Die fünfgespaltene Millimeterzeile 14. Cts.

Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon (031) 221 91. Filialen in Zürich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, Luzern, St. Gallen, Schaffhausen,
Solothurn, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour la partie fran^aise: Dr Rene Baumgartner,
Professeur ä l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Dele-
mont. Telephone 217 85.

Prix de l'abonnement par an: Pour Ies non-societaires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6.—.

Annonces: 14 cts. le millimetre, Reclames 40 cts. le millimetre.

R£gie des annonces: Oreli Füssli-Annonces, place de la
gare 1, Berne. Telephone (031) 2 21 91. Succursales ä Zurich,
Aarau, Bäle, Davos, Langenthal, Liestal, Lucerne, St-Gali,
Schaffhouse, Soleure, Lausanne, Geneve, Martigny.

Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern. Bahnhofplatz 1, 5. Stock. Telephon (031) 23416. Postcheckkonto III 107 Bern
Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de lagare 1,5eetage. Tel. (031) 23416. Compte de cheques III 107 Berne

Inhalt - Sommaire: Orientierung der Mitglieder der Lehrerversicherungskasse — t Ernst Aebi — Kinderdorf Pestalozzi — Hilfe für
notleidende Kinder im Ausland — Zu meinem Bericht über einen Vortrag Prof. Röpkes — Aus dem Schweizerischen und dem
Bernischen Lehrerverein — «Wir standen vor keiner klaren Stellungnahme... » —Verschiedenes —Buchbesprechungen — Auxmembres
de la caisse d'assurance des instituteurs bernois — Ode sur un commencement d'annee — La Suisse il y a cent ans — Dans les
sections — Divers — Bibliographie — Mitteilungen des Sekretariats - Communications du Secretariat

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,

Wolldecken, Türvorlagen

Linoleum
Korkparkett

zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenbergplatz lO

fa

BERN, jetzt Neuengasse 21, Tel. 3 26 85

2"i Bekannt für gut und preiswert

Einen Wegweiser durch die Hochflut der

Neuerscheinungen im Büchermarkt bietet

Ihnen, zuverlässig und billig, die

<j0'z/elatzsc^e77^

CZ$/a//Qr~

Zu beziehen beim Buchhandel und Kiosk.

633



Mitteilung der Redaktion Die nächste Nummer erscheint am 11. Januar 1947

Wir enibielen unsern. Lesern zum Jahreswechsel die beslen Glückwünsche! p.F.

Vereinsanzeigen - Convocations
Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Uebung

Mittwoch den 8. Januar 1947. 16.15 Uhr. im Hotel Des Alpes.
Spiez.

Verschiedenes
DerWandkalender von Orell Füssli-Annoncen enthält dieses

Jahr nieder zwei hübsche alte Stiche in Kupfertiefdruck,
das Schloss Kyburg um 1640 und das Schloss Thun um 1870.
Dieser beliebte und zugleich praktische Kalender ist ein
begehrter ^ andschmuek für Büro und Haus.

Wehret den Anfängen! Wer nur ein wenig Einblick hat
in die Zusammenhänge, die zwischen Kleinkinderlebnissen
und Schwererziehbarkeit, ja Lebenshemmung bestehen, wird
nicht rasten, bis das Kleinkinderelend aus der ^ elt geschafft
ist. Eine Möglichkeit, die bereits sich zeigende
Schwererziehbarkeit aufzulösen und damit der gesunden Entwicklung

des Kindes zu dienen, besteht in den hilfreichen ^ ir-
kungen eines Sonderkindergartens. \ on Erfahrungen mit
dieser Form des Kindergartens handelt das Dezemberheft
der Zeitschrift Pro Infirrnis. zu beziehen für 70 Rp.
Jahresabonnement Fr. 6. — beim Zentralsekretariat Pro Infirrnis.
Zürich. Kantonsschulstrasse 1.

Schulausschreibungen

i Schulart Kreis Primarschulen Kinder Besoldnng Anmerkungen* Termin i

Localite District Ecoles primaires Enfants Traitement Observat. * Delai

Uarberg VII Kl. VII. (1.—3. Schulj. i. Wechs.) nach Gesetz 4. 6 10. Jan.
Bern-Schosshalde IV Eine, eventuell zwei Lehrstellen nach Regl. 6 13. »

:

Bern-Breitenrain IV Eine Lehrstelle » 6 15. »

Bern-Bümpliz IV Zwei Lehrstellen » 6 15. »

Langenthal VIII Elementarklasse IVg (1. und 30—35 » 3. 6, ]4 12. »>

2. Schuljahr im ^ echsel)
Biel-Bözingen IX Eine Lehrst, a. d. Oberst, (gem. Kl.) » 3. 5 10. »

Leubringen. Kindersanatorium nach Dekret 25. »

Maison Blanche Stelle eines Vorstehers

Mittelschulen
Bern, städt. Mädchenschule 6 Stunden \ iolinunterricht am Lehrerinnenseminar nach Regl. 5 od. 6. 14 15. Jan.
Fraubrunnen. Sekundärschule Eine olle Lehrstelle sprach!.-histor. Richtung nach Gesetz 3. 10, 14 11. »

Rapperswil. Sekundärschule. Eine Lehrstelle mathemat.-naturwissensch. Rieht. » 3, 5, 14 18. »

Biel-Madretsch. Sekundärschule Eine Lehrstelle mathemat.-naturwissensch. Rieht. nach Regl. 3. 5. 14 15. »

mit Einsehluss des Gesangsunterrichtes
Biel. Gvmnasium Eine volle Lehrstelle für moderne Sprachen nach Regl. 4, 12 15. Jan.
Biel. Gvmnasium Eine Lehrstelle für Schreiben. Zeichnen und Hand» 4, 12 15. »

fertigkeit am deutschen Progymnasium
Biel. Gvmnasium Eine volle Lehrstelle für moderne Sprachen am fran- » 4. 12 15. »

zösischen Progvmnasium
Deutsches Lehrerseminar des \ I. Stelle eines Hauptlehrers für Deutsch u. Englisch nach Dekret 15. Jan.

' Kantons Bern \ 2. Stelle eines Hauptlehrers am Untersem. Hofwil » 15. »

• Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Aus-
Schreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin. 15. Brevet de capacite pour l'enseignement
de la langue allemande. 16. Ausweis über besuchte Kurse des heilpädagogisclien Seminars erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

r~
mUSIKALIEH und inSTRURIEHTE

in grosser Auswahl

und 2U Vorzugspreisen

für die

Lehrerschaft

Schulfunkradio und Grammophonplatten

O rell Füssli-Annoncen

wünschen viel Erfolg im neuen Jahr

Möbelfabrik W©rb
E. Schwoller AG. -Tel.7 23 56ij



Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXIX. Jahrgang - 28. Dezember 1946 N° 39 LXXIXe annee - 28 decembre 1946

Orientierung der Mitglieder der
Lehrerversicherungskasse

Mit dent 1. Januar 1947 werden die versicherten

Besoldungen der Lehrkräfte der Primarschule
um 500 Franken, der Mittelschulen um 750 Franken
und der Arbeitslehrerinnen um 75 Franken pro
Klasse erhöht. Die t ersicherung dieser Beträge
erfordert besondere Einlagen ins Deckungskapital in
Form von ausserordentlichen Monatshetreffnissen,
und zwar

von Fr. 479. 10 hei der Primarlelirerkasse
» » 875. — » » Mittellehrerkasse
» » 43. 75 pro Klasse bei den Arbeits-

lehrerinuen.

Für die Haushaltungslehrerinnen wird der pro
Lnterriclitsstunde versicherte Betrag um 50 Rappen

erhöht und von der so ermittelten Gesamterhöhung

sind 7
12 ins Deckungskapital einzuzahlen.

Da bei den Haushaltungslehrerinnen die \ erhält-
nisse fast in jedem Fall anders liegen, werden diese

Mitglieder durch eine individuelle Ausrechnung
orientiert werden.

Bekanntlich leistet der Staat eine gleich grosse
Einzahlung ins Deckungskapital.

Im Hinblick auf die durch die Erhöhung der
versicherten Besoldung entstehende Mehrbelastung
ist seit dem Jahre 1945. gestützt auf den Regie-
rungsratsbeschluss vom 5. April 1945, für jedes
Mitglied eine Beitragsreserve geäufnet worden. Diese
erleichtert nun die Tilgung der Einlage ins Deckungskapital.

Nachdem von der Erhöhung der gesetzlichen
Besoldunsen nach dem Lehrerbesoldunssgesetz vom
22. September 1946 vorerst nur die Hälfte in die
\ ersicherung einbezogen wird, hat die Lehrer-e r»

schaft das grösste Interesse, dass die Einzahlung
ins Deckungskapital möglichst rasch erfolgt, damit
auch die zweite Hälfte der Besoldungserhöhung in
die A ersicherung einbezogen werden kann. Die
'S erwaltungskommission unserer Kasse hat daher
in ihrer Sitzung am 30. November 1946 beschlossen,
dass die Tilgung der ausserordentlichen Monatsbe-
treffnisse in 12 Monaten zu geschehen hat. Diese
Massnahme wird dadurch erleichtert, dass pro 1947
kein Abzug mehr in die Beitragsreserve gemacht
wird, wodurch der letztjährige Betrag zur Tilgung
zur Verfügung steht. Eine Ausnahme wird nur
gemacht für die nach dem 1. April bzw 1. Mai 1945
der Kasse neu beigetretenen Mitglieder, weil diese

C1 r"

einen kleineren Betrag in der Beitragsreserve ver-
fügbar haben. Die '\ erteilung der ausserordentlichen
Monatsbetreffnisse erfolgt auf 18 Monate für die
im Herbst 1945 und Frühjahr 1946 Neueingetretenen,

auf 24 Monate für die erst im Herbst 1946
Neueingetretenen.

Um den Mitgliedern einen Einblick in ihre
Leistungen für die Abtragung der ausserordentlichen
Monatsbetreffnisse zu geben, haben wir nachstehend
für einige typische Fälle die Zahlen zusammengestellt.

^ ir haben dabei auch gleichzeitig berücksicli-C O

tigt, dass mit der Sanierung die ordentlichen
Beiträge erhöht werden, und zwar

um 1 °o für die Mitglieder der Primarlelirerkasse.
ohne die verheirateten vollversicherten
Lehrerinnen, die Mittellehrer und die
Arbeitslehrerinnen :

um 2 % für die Mittellehrerinnen.
Die Teuerungszulagen sind für das Jahr 1947

erhöht worden. V ir geben daher auch noch an. um
wieviel sich die monatlichen Bezüge der Lehrkräfte
im Jahre 1947 gegenüber 1946 erhöhen werden,
nachdem die erhöhten Leistungen an die \ ersiche-
rungskasse in Abzug gebracht sind.

1. Primarlehrerkasse
Lnsere Angaben beziehen sich auf einen

verheirateten Lehrer mit 2 Kindern mit der gesetzlichen
Maximalbesoldung von 6000 Franken und mit
versicherten Naturalien von 1000 Franken. Die
Ergänzungszulage vom Herbst 1946 blieb unberücksichtigt.

weil sie auf einmal vergütet und nicht auf
12 Monate verteilt wurde. Bei den seit Frühjahr
1945 Neueingetretenen nehmen w ir an. dass es sich
um ledige Lehrer mit dem Minimum der gesetzlichen

Besoldung handelt. Bei den Tilgungsraten
bedeutet die Rate nach dem Strich die Schlussrate.

zu Tilgu ngsraten Erhöhung der

Eintritts-
datum

Beitragsreserve tilgender
Betrag Zahl

(inkl. Zins)
Betrag

monatl Gehalts-

bezöge gegenüber

1946

Fr. Fr. Fr. Fr.

\or 1. 5. 15 229. 20 249. 90 12 22. - 12. 60 % 31. 80
1. 17. 30

am 1. 5. 15 203. 70 275. 40 12 21. - 16. 60 v. 33. —
1. 35. 50

am 1. 11. 15 165. 15 313. 95 18 18. - 16. 50 50. 90
am 1. 5. 46 ] 01. 05 378. 05 18 22.- 13. 90 -16. 90

am 1.11. 16 25. — 151. 10 24 20. - 10. 40 •18. 90

\. - verheiratet, mit zwei Kindern.
1. ledig.

Bei einer ledigen Lehrerin mit einer Arbeitsschulklasse

bleiben die Tilgungsraten gleich. Wenn die
Naturalien mit 800 Franken veranschlagt werden,
so erhöhen sich die monatlichen Teuerungszulagen.C D
wie sie für einen ledigen Lehrer angegeben sind
um die 8 °0 Beitrag von 400 Franken, um die die
Lehrerin durchschnittlich weniger hoch versichert
ist als der Lehrer, also um Fr. 2. 65 monatlich.

Einige Gemeinden mit eigener Besoldungsordnung
überwiesen uns die Beiträge an die Beitragsreserve

jeweils auf Ende eines Jahres. Für
Mitglieder aus solchen Gemeinden erhöht sich der Til-
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gungsbetrag um insgesamt Fr. 3. —. was dem
ausfallenden Zins entspricht.

Für Lehrerehepaare haben wir als Beispiel
angenommen ein Ehepaar mit 2 Kindern, das bereits
das Maximum der gesetzlichen Besoldung bezieht,
wobei als versicherter Wert der Naturalien
angenommen wurde 1000 Franken für den Mann und
800 Franken für die Lehrerin. Die Beitragsreserve
sei 1945 mit je Fr. 52. 50 und 1946 mit je Fr. 120. —
geäufnet worden. M ir erhalten dann folgendes Bild:

Zu Tilgungsraten Erhöhung der

Beitrags- tilgender (inkl./.ins) monati. Behalts-

reserve Betrag /„i.i not —
bezöge gegen-

1946 und die 12 Tilgungsraten nachstehend
ersichtlich :

fr. Fr.
Lehrer 176. 70 302. 40
Lehrerin 176. 70 302. 40

Zahl Betrag ite[ ^
Fr. Fr.

12 26.— 22. 10 50.30
12 26.— 22. 10 55.85

Eintritts-
dalum

Zu
Beitrags- tilgender
reserve Betrag

Erhöhung der

monatl. ßehalts-
bezüge gegenüber

1946

Fr.
10.95 12.20*

10. 10
56. —
52. —
60. —

Zahl nach Strich fur Minimalbesoldung gültig

Für einen ledigen Mittellehrer erhöhen sich die
angegebenen monatlichen Bezüge in der letzten
Kolonne um Fr. 12. 50, für eine Mittellehrerin ohne
Arbeitsschulklasse um rund Fr. 10. —.

Die Bemerkung bezüglich der Tilgungsraten für
Lehrkräfte in Gemeinden, die uns den Beitrag an
die Beitragsreserve nur je auf Ende eines Jahres
überwiesen haben, gilt auch hier (vgl. Primarlehrer-
kasse).

Für die Mitglieder in der Gemeinde Bern mit
maximaler Besoldung sind die Beitragsreserve Ende

Gvmnasiallehrer
Sekundarlehrer
Sekundarlehrerin

Beitrags-
reserve

Fr.

342.35
302. 25
256. 75

Tilgungsraten
(inkl. Zins)

Fr.

46.- 36. 70
49. — 44. 55
53. — 46. 95

Bei Lehrerehepaaren ohne Kinder und bei
solchen. die noch nicht das Maximum der Besoldung
beziehen, bleiben sich die Tilgungsraten gleich, dagegen

gestaltet sich der monatliche Erhöhungsbetrag
der Teuerungszulagen noch etwas günstiger.

Für die Mitglieder in der Gemeinde Bern ist die
Beitragsreserve 1945 mit 1 °0 und 1946 mit 2 °0
der versicherten Besoldung geäufnet worden. Sie
erreicht daher für einen Primarlehrer mit maximaler
Besoldung den Betrag von Fr. 265. 85. bzw. für
eine Primarlehrerin mit maximaler Besoldung
Fr. 227. —. Der Restbetrag wird in 12 Monaten
getilgt mit Fr. 18. — 19. 30 für einen Lehrer, bzw
Fr. 22. — 14. 85 für eine Lehrerin.

2. Mittellehrerkasse
Um die Verhältnisse zu illustrieren, wurden als

Beispiel gewählt:
a) für die vor dem 1. April 1945 Eingetretenen

ein verheirateter Sekundarlehrer mit 2 Kindern
und mit der gesetzlichen Maximalbesoldung :

b) für die nach dem 1. April 1945 Eingetretenen
ein verheirateter Sekundarlehrer mit 2 Kindern
und mit der gesetzlichen Minimalbesoldung.

Auch hier blieb die Ergänzungszulage vom
Herbst 1946 ausserhalb der Betrachtung.

Wir gelangen dann zu folgender Uebersicht:
Tilgungsraten
(inkl. Zins)

Zahl Betrag
Fr. Fr. Fr.

vorl. 1.45 229.20 645.80 12 55.- 53.

am 1. 1. 45 203. 70 671. 30 12 57.

am 1.10. 15 165.15 709.85 18 11.- 32.90
am 1. 4. 46 101. 05 773. 95 18 45. - 30. 60

am 1.10. 46 25. — 850. — 24 37. - 29. 80

3. Arbeitslehrerinnenkasse
Wir beschränken uns hier darauf, die Verhältnisse

zu illustrieren für eine Arbeitslehrerin mit einer
Primär-Arbeitsschulklasse, und zwar einmal für den
Fall der maximalen Besoldung von 650 Franken,
das andere Mal für den Fall der minimalen
Besoldung von 450 Franken. Im Beispiel mit der
minimalen Besoldung werden die beiden Fälle
unterschieden. dass die Beitragsreserve während 2 Jahren
gespeist wurde und dass überhaupt noch keine
Beitragsreserve vorhanden ist. was für Neueintritte
per 1. Oktober, bzw 1. November 1946 zutrifft.

Pro Klasse beträgt die Einzahlung ins Deckungskapital

Fr. 43. 75, die in allen Fällen im Jahre 1947

zu leisten ist, auch wenn keine Beitragsreserve
vorhanden ist. Bei der Ermittlung des Mehrbezuges
im Jahre 1947 wurde die Erhöhung des Beitrages
um 1 °o mitberücksichtigt.

Wir erhalten dann folgende Uebersicht
Fr. Fr. Fr.

alte Besoldung 650. — 150. — 150. —
neue Besoldung 800. — 600.— 600.—
Teuerungszulage 1947 212. — 212. — 212. -
neue versicherte Besoldung 725. — 525. — 525. —
ausserordentliche

Monatsbetreffnisse 43. 75 13. 75 13. 75

Beitragsreserve 38. 45 38. 45 —

zu tilgender Betrag 5. 30 5. 30 13. 75

Tilgungsraten (inkl. Zins) 5. 30 5. 30 II. - 11.7»

Erhöhung der Barauszahlung
pro Vierteljahr gegenüber
1916 >> 'I, •'( _ HT« 17- It. S« It.-

Die Fr. 5. 30 werden auf der Besoldung des
1. Quartals 1947 verrechnet.

Die Zahlen vor dem Strich auf der letzten Zeile
bedeuten die Erhöhung der Barauszahlung im
ersten Quartal 1947. die Zahlen nach dem Strich
die Mehrauszahlungen in den drei übrigen
Quartalen.

Für eine Sekundär-Arbeitsschullehrerin bleiben
die Tilgungsraten gleich: einzig die Barauszahlungsrate

vermindert sieh um Fr. 1. — pro Quartal, weil
die versicherte Besoldung um Fr. 50. — und damit
auch der Beitrag höher sind.

Für Arbeitslehrerinnen, die nicht die maximale
Besoldung beziehen oder die eine kleinere Beitragsreserve

besitzen, ergeben sich Zahlen, die zwischen
den angegebenen liegen.

Bernische Lehrerversicherungskasse:
Aider.

allein genugt nicht, es muss richtig
zusammengesetzt sein!
Vegetar. 1.-Stock-Restaurant A. Xussbaum.
X'euengasse 30, Ryfflihof, Bern
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f Ernst Aebi
Sekundarlehrer in Wichtrach

Gross war die Schar der Leidtragenden, die am
23. Oktober zu ichtrach ihrem Freunde und
Mitbürger Ernst Aebi, Sekundarlehrer, das letzte Geleite
gaben und damit Zeugnis ablegten für die Liebe und
die Achtung, die sich der A erewigte während 36 Jahren
erworben hatte.

Geboren im März 1884 zu \J asen im Emmental als
Sohn des Schuhmachernleisters und Schuhhändlers

Fritz Aebi. wuchs er mit seiner Schwester Emma im
freundlichen Emmentalerdorfe auf, dem er zeitlebens
in echter Heimatliebe zugetan blieb. Aber der
aufgeweckte Knabe und Schüler der dortigen Sekundärschule

wollte vom Handel und Gewerbe seines Jäters
nichts wissen und setzte es durch, um die Jahrhundertwende

nach bestandenem Aufnahmeexamen mit 35

Kameraden der 65. Promotion ins Staatsseminar Hofwil
einzutreten. Das Lernen bereitete ihm dank seiner
Gabe zum raschen Auffassen und dank seiner Intelligenz

keine Schwierigkeiten, und bei uns. seinen
Mitschülern. machte er sich durch sein sonniges Gemüt
und seine turnerischen Fähigkeiten bald beliebt. Wie
oft zog er mit seinen Kameraden \om Turnverein zu
frohen ^ anderungen, die manchmal keine geringen
Anforderungen an die Teilnehmer stellten, unter Gesang
und leichtem Geplauder ins schöne Bernerland hinaus!
Deutlich erinnere ich mich noch des Clou dieser
Turnfahrten. jenes Marsches, der uns über Hindelbank.
Oberburg. Ramsei, Sumiswald und (zur besondern
Freude unseres Freundes) ^ asen auf die Lüdernalp
führte, wo wir Nachtlager bezogen, um am frühen
Morgen nach Langnau abzusteigen und über Signau.
Grosshöchstetten. M orb und Bolligen nach Hofwil
heimzukehren. ^ ie waren war alle stolz auf die runden
100 km. die uns für diese Leistung angerechnet wurden!P P

Kein ^ under, dass wir dem geschmeidigen,
hübschen Ernst Aebi eines der beiden Füllhörner mit dem
Blumenstrauss anvertrauten!

Nach gut abgelegter Patentprüfung im Jahre 1904
stellte ihn die Gemeinde Lützelflüh als Lehrer an, und
dort konnte er nun in die Praxis umsetzen, w as er sich
theoretisch für den Schuldienst angeeignet hatte. Aber
schon nach vier Jahren zog es ihn zum Studium an die

Lehramtsschule, die er 1910 als Sekundarlehrer
sprachlich-historischer Richtung verliess. Noch im selben
Jahre wählte ihn Wichtrach als Lehrer an seine junge
Sekundärschule, wo sich nun Ernst Aebi so recht in
seinem Element fühlte. 36 Jahre hat er dieser Schule
sein Bestes gegeben und mit grosser Gewissenhaftig-P P P P
keit und ebensolchem Erfolge an der Erziehung und
Bildung der Jugend gearbeitet. Leber diese Tätigkeit
hinaus stellte er aber seinen Mitbürgern seine jungen
Kräfte zur Verfügung, die man vor allem im Gesangswesen,

in der Feuerwehr und in der Feldschützengesellschaft

vielseitig zu verwenden wusste. Besonders
sein Ordonnanzgewehr handhabte er mit Meisterschaft,

die ihm manchen Kranz um die Stirne wand —
die drei letzten noch in diesem Jahre! Dass er auch
die Angel meisterte, kann ich persönlich bezeugen;
Ernst Aebi betrieb eben nichts nur halb. In ^ ichtrach
fand er bald seine erste Frau, Anna Brönnimann. die
ihm zw ei Söhne schenkte. Diese ergriffen zu des \ aters
Freude seinen Beruf, wenn auch der jüngere diesen

gegen das Chemikerstudium vertauschte.
Doch auch das Leid blieb unserem Freunde nicht

fremd. Die Grippeepidemie 1918,19 unseligen
Angedenkens raubte ihm die treue Gefährtin. Anfang der

Dreissigerjahre musste er sich einer schweren Operation
unterziehen, die ihn von einem schmerzhaften Leberleiden

befreite. Zirka 10 Jahre später stellten sich
Herzbeschwerden ein, die ihn im Frühling dieses Jahres
zum vorzeitigen Rücktritt vom Lehramt zwangen.
Auch uns. seinen Kameraden von der 65. Promotion,
hatte sein Aussehen schon längere Zeit nicht mehr
recht gefallen. Seine Gleichmütigkeit und seine gei-P P P

stige Regsamkeit konnten die Spuren seines Leidens
in seinem Antlitz nicht völlig verbergen. Aber keinerP P
von uns ahnte am 6. Juli, als wir uns zur
Promotionsversammlung auf der landwirtschaftlichen Sehlde

Rütti trafen, dass es das letzte Mal sein sollte, da

Ernst Aebi (und noch ein zweiter, unser lieber Fritz
Oppliger!) unter uns weilte. Am 18. Oktober traf ihn
ein Schlag, dessen Folgen er zwei Tage später erlag.

Als Dreizehnter ist Ernst Aebi. unser Alphabet-
erster. seinen zwölf vorangegangenen Kameraden nach-

P P P

gefolgt in jenes Land, über dem das grosse Rätsel und
das tiefe Schweigen liegen. An seinem Grabe in ^ ich-

P P
trach trauern seine zweite Gattin. Frau Luise Aebi-
Bieri. die zwei Söhne Ernst und Franz und eine Tochter
Anna. Ihnen gilt der Ausdruck unseres herzlichsten
Beileids, und dem lieben Toten das Wort des Psalinisten
« Dass sie ruhen von ihrer Arbeit und ihre M erke

folgen ihnen nach. » IF. H.

Kinderdorf Pestalozzi
Aufrichtefest. Kürzlich vereinigten sich im Kinderdorf

in Trogen rund hundert Arbeiter. Bauheiter und
Gäste zu einem schlichten Aufriehtefest. Acht Häuser
sind aufgerichtet, die beiden ersten Häuser sind
bereits von den französischen ^ aisenkindern bezogen
worden, die bisher im \\ aisenhaus untergebracht waren.
Vor Ende des Jahres werden zwei weitere Häuser

bezogen, und zwar durch Kinder aus Polen und blonde
Polenkinder aus Meran. Das rasche Fortschreiten des

Dorfbaues ist. wie Architekt Hans Fischli in seiner
herzlichen Ansprache betonte, nicht zuletzt auch der
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Arbeit der 600 freiwilligen Bauhelfer zu danken, die
während des Sommers aus allen Bevölkerungskreisen
der Schweiz nach Trogen hinaufgekommen sind. Die
beiden beziehbaren Häuser, von denen jedes 16 Kinder
mit vier Kinderbetreuern aufnehmen kann, wecken den
wohltuenden Eindruck eines Familienhauses von
persönlicher Prägimg.

M ie vorauszusehen w ar, wird das Interesse
ausländischer pädagogischer und caritativer Kreise am
Kinderdorf immer lebendiger. So hat die englische
k ereinigung «Foster Parents Plan for War Children»
in London beschlossen, die Patenschaft für 50 Kinder
zu übernehmen und monatlich für jedes dieser Kinder

1 £ (total sfr. 850. — für alle 50 Kinder) an die
k erpflegungskosten zu bezahlen und die Leistungen zu
erhöhen, sobald mehr Kinderhäuser bevölkert seien.
Aber auch in der Schweiz findet das w erdende Kinderdorf

immer mehr Gönner. So wurde in den letzten
Tagen vom Gemeinderat der Stadt Zürich der BeitragCT O
für die Erstellung eines « Kinderdorf-Hauses der Stadt
Zürich» bewilligt, und die Ciba hat die Uebernahme der
Kosten für ein« Ciba-Haus » zugesichert.

Tannen für das Kinderdorf
Die Burgergemeinde Aarberg hat der dortigen

Sekundärschule eine mächtige Tanne geschenkt, die im Beisein

des Oberförsters, von Behördevertretern, der
Lehrerschaft und der Schüler gefällt, aufgerüstet und
berechnet wurde. Der Erlös — man rechnet mit
250 Franken — wird dem Kinderdorf Pestalozzi
überwiesen.

Redaktion: ^ ir bitten um weitere derartige Mit-
teilungen. die wir gerne fortlaufend veröffentlichen
werden. /•'.

Hilfe für notleidende Kinder im Ausland
Aus einem Brief an die Redaktion:
« Ich möchte Ihnen und damit einem weitern Kreis

von Kollegen und Lesern des Schulblattes Kenntnis
geben von einer Aktion zugunsten der Kinder im
notleidenden Ausland. Die Aktion wurde von meiner Klasse
wie folgt durchgeführt:

Die Kinder brachten an einem bestimmten Tage
Aepfel zur Schule, die für das Fass bestimmt waren
oder irgendwo herumlagen. Es waren einige hundert
Kilo. Ich opferte einen Schulnachmittag: gemeinsam
wurden die Aepfel gerüstet und zerstückelt. Das Dörren
wurde in den Ofenhäusern der Bauern rasch besorgt.
Die Aktion brachte uns ungefähr 30 Kilogramm
Schnitze, die nun mit einem Transport des «Roten
Kreuzes, Kinderhilfe» in ein Kinderkrankenhaus nach
Hannover wandern.

Dürre Schnitze sind haltbar, nahrhaft, leicht zu
transportieren. Es braucht eigentlich nur einen
kleinen Entschluss. um vielen Kindern eine bescheidene
Hilfe zu bieten.

Eines muss aber beachtet werden: Lm eine
Ausfuhrbewilligung zu erhalten, wendet man sich vor dem
\ersand an das « Rote Kreuz. Kinderhilfe». Bern.
Taubenstrasse 8. (Angabe von Brutto, Netto und Sachwert

in Franken.) Ich bin von dieser Stelle aus auch
ermächtigt worden, für die weitere Werbung alles zu
tun, was mir möglich ist.

Ich glaube, es ist unsere Pflicht, nochmals zu helfen,
nochmals und nochmals.

Für eine teilweise Publikation wäre ich Ihnen sehr
dankbar! II. R. Hubler.

Zu meinem Bericht
über einen Vortrag Prof. Röpkes

Ich betrachte es als erste Aufgabe eines
Berichterstatters. die Gedanken eines Referenten wiederzugeben.

Mein Bericht schliesst nun mit den Korten:
« Soweit die Hauptgedanken Röpkes. Eine Kritik,
resp. eine Weiterführung seiner Ideen w äre t erlockend
und interessant. Sie führt aber über den Rahmen der

Aufgabe, die ich mir gestellt habe, hinaus».

Mit andern k^ orten: Mein Bericht ist ein Referat der

Ideen Röpkes (sei es, was er in seinem A ortrag anführte,
sei es. was in seineu erken vorliegt), es sind nicht
meine Ideen, noch ist es eine persönliche Stellungnahme
zu Röpkes Ideen! kuch wo Grütler meine Formulierung
zitiert, berührt das nur eine Frage des \ erstanden-
Habens. des Stils. Ich nehme an. dass in einem
derartigen Bericht das Interesse vor allem der Frage gilt:
IT as uill Röpke eigentlich? und nicht der sekundären:

as sagt Mätzener dazu? Ich hin so unbeschwert,
anzunehmen, dass sich nur wenige Mitglieder des BIA
für die letztere Frage interessieren!

Es mag bei Grütter der Fall sein, dass er Röpke
sehr gut kennt. Bei uns ist das vielleicht nicht ganz
dasselbe. Deshalb kommt für unsere k erhältnisse vor
der Stellungnahme (die eine Sache des einzelnen ist.
sei sie nun pro oder kontra!) die Kenntnisnahme. F.s

wäre schlimm für den IiL \ wenn man hier nicht mehr
fragen dürfte: ^ as will dieser oder jener Mann? M ohin
zielen seine Absichten, seine Ideen In grösseren Orten
gibt es zu solchen Fragestellungen Möglichkeiten der

Beantwortung genug; in kleineren Landsektionen müssen

wir sie uns selber beschaffen. Und da ist meist
die persönliche Fühlungnahme mit einem Menschen
noch aufschlussreicher als seine Bücher es sind, die

man gelesen hat.
Ich habe in meinem Bericht den Mut und die

Konsequenz Röpkes anerkannt. Ich nehme an. dass

die Anerkennung einer menschlichen Haltung, die die

Feuerprobe einer erbärmlichen Zeit bestanden hat.
bestehen bleibt, unabhängig von jeder politischen
Einstellung. H. Mätzener.

\ orstehende Erklärung ist uns sofort nach der Veröffentlichung

von «Ich protestiere!» (siehe Vr. 33) zugestellt worden.

Wesen Raummangel kann sie erst heute erscheinen.
Red.

Aus dem Schweizerischen
und dem Bernischen Lehrerverein

Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLV.

Vir geben einen prächtigen historischen Atlas, passend
für Sekundarschüler. zu Fr. 3.— statt Fr. 8. 20 ab (24 Blatt).
Die Handarbeitshefte (Strickmuster und Stickmuster) von
Heer und Ernst geben wir zu 20 Rp. plu-. Porto ab. Grosse
Hefte 70 Rp, statt Fr. 1. 20. Bitte in die Ausweiskarte
eintragen :

« Interlaken. Oberland-Hus». in L nterseen. dem ältesten
Teil der Siedlung zwischen Brienzer- und Thunersee. Heimat-
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museum und wechselnde Ausstellungen aus allen Wissensund

Kunstgebieten. Ueblicher Eintrittspreis für Schulen
20—50 Rp. Voranmeldungen erwünscht.

Die Skihütte Alp Trida-Samnaun, 2265 m. ist nach
mehrjährigem Lnterbruch dieses Jahr wieder eröffnet.
Schülergruppen mit Lehrer Reduktion. Man wende sich an Herren
Denoth. Söhne, Scuol Schuls. T_ nterengadin. Tel. 9 11 46.

Der Schweizerische Skilift-Verband hat die \ erabfolgung
von Ermässigungen aufgehoben. Infolgedessen fallen die
Ermässigungen beim Skilift I rnäsch und Skilift Suvretta.
St. Moritz, dahin. — (Siehe Ausweiskarte.) Die übrigen
Angaben bleiben vorläufig bestehen, wie auch die bereits gemeldeten

Neuerungen.
Neu: Skilift Flums-Grossberg. Für unsere Mitglieder 80 Rp.

pro Fahrt und Person statt Fr. 1. 20.
Zum Bezug von Büchern aus der Büchersilde für unsere

Mitglieder sei angezeigt:
Berichtigung von Bestellnummern: Der Graphiker und

Maler Fritz Pauli. Nr. 472. Fr. 12. —. — Chinesische
Kinderfreuden: Nr. 470.

Lieferbare Neuerscheinungen: Graber: Kahnfahrt durch
Frankreich Nr. 460. Fr. 6. —. Evensino: Englandfahrer.
Nr. 466. Fr. 7. —. Jahrbuch der Jugend. Nr. 171. Fr. 7. —.
Hemingway. Addi alle armi. Nr. I 14. Fr. 8. —. Sommani,
Buccino alT isola del gigante, Nr. I 15. Fr. 5.—.

Im Dezember erschienen: Jack London. Lockruf des Goldes.
Nr. 474. Fr. 6. —. Entdecker und Entdeckungen, Nr. 439.
Fr. 10. —. Jonny Rieger. Tropenfracht. Nr. 467. Fr. 7. —.
Lisa Tetzner: Die schönsten Märchen der elt, Nr. 473.
Fr. 10. —.

Als ISachdruck erscheinen : Johansson, Nur eine Mutter.
Nr. 446. Eve Curie, Mme Curie, neuer Preis Fr. 8. —. Nr. 260.

Vergriffen : Tolstoj. Anne Karenina. Nr. 442. Tilsley.
Vergnügungsstrand, Nr. 438.

Auflagen, die demnächst vergriffen sein werden (also
sofort noch bestellen): Fahrerin Scherrer Fr. 4. 80. Vicki
Baum. Liebe und Tod auf Bali Fr. 8. —. Nr. 463. Josephine
Pinkney, Das Hochzeitsdiner Fr. 7. —. Nr. 465.

Man wende sich an die Geschäftsstelle: Frau C. Müller-W alt.
Au (Rheintal).

Sektion Aarwangen des BLV. Mittwoch den 4. Dezember
versammelte sich in Langenthal eine ordentliche Zahl \ on
Mitgliedern, einen sehr zeitgeinässen Vortrag von Herrn
Prof. Fr. Evmann anzuhören. E? hätten ganz gut auch recht
viele Eltern beiwohnen können, denen die Erziehung ihrer
halbwüchsigen Buben und Mädchen Sorgen oder gar
Schwierigkeiten bereitet. Das Thema des Vortrages lautete nämlich:
« Krisen im Jugendalter. » Prof. Evmann zeigte den jugendlichen

Menschen, wie er sich uns darstellt im Alter der Mittelschule.

Gewerbe- oder kaufmännischer Schule in seiner innern
und oft auch äussern Ratlosigkeit, die zur Krise führen kann,
und die fordert, dass ihm mit tiefem Verständnis geholfen
werde herauszukommen. Eine gewisse Gesetzmässigkeit im
Ablauf der Lebensperioden offenbart sich dem schärfer
Beobachtenden. zuweilen in krisenhaften und gewaltsamen
Durchbrüchen.

Im Alter von 30—36 Jahren besteht ein tiefer Einschnitt:
Von da an ist der Mensch auf das angewiesen, was er bisher
getan oder auch nicht getan hat. Sein weiteres Leben basiert
nun auf den erworbenen Kräften, geht vorwärts, oder
versandet in Liebhabereien oder Routine. Beim Auftreten der
Pubertätsperiode. deren Anzeichen oft nur äusserlich
beobachtet werden, ist aber die innere Wandlung viel wichtiger
und einschneidender. Sie wird sich offenbaren in gewisser
Sentimentalität, wobei die Befreiung des Kindes erfolgen
kann durch künstlerische Gestaltung seiner Erlebnisse: in
grossartigem Idealismus, der sich aber ausleben kann in
gesteigerter Kritiksucht, in geheimem oder offenem Protest
gegen die L'mwelt. Das Kind schaut in dieser Periode in¬

stinktiv aus nach Menschen, die seinem Idealbild entsprechen.
Aufgabe der Schule und des Elternhauses ist es, diese Kräfte
zu fassen und zu gestalten. Bei den Mädchen äussert sich
dieser Abschnitt auch in tiefer Sehnsucht nach Schönheit;
darum etwa z. B. die Begeisterung für die Schönheit der
Sehillerschen Dramen. ^ eitere Aeusserungen dieses Innenlebens

seien ein vertieftes Schamgefühl (Hemmungen aller
Art. Furcht sich vor jemand blosszustellen). Bedürfnis nach
Einsamkeit. Absonderung. Wenn der Erwachsene sich scharf
beobachtet im Rückblick auf diese Altersperiode, so wird
er des Auftretens ganz neuer Gefühle gewahr. In diesem
schwierigen Zeitabschnitt muss das Kind das innere \ erständ-
nis seines Erziehers herausfühlen.

Treffende Worte findet Prof. Evmann über das Verhältnis
der Jugend zum Sport, der unbewussten Quelle dieser
Sportbegeisterung und des Interesses für technische Dinge. Ersterer
ist. besonders wenn er in spätem Jahren noch leidenschaftlich
betrieben wird, als Ersatz für etwas anzusehen, das der Mensch
noch sucht. Der junge Mensch aber verlangt nach etwas
und bekommt es nicht. Da zieht eben der Sport ihn an.
Dahinter steckt das unbewusste Verlangen eines absoluten
Einsatzes seines Lebens: dies, wenn auch nur für Augenblicke
einmal zu erleben, wozu er im gewöhnlichen Dasein meist
keine Gelegenheit oder Nahrung findet. Prof. Evmann
belegte dies an interessanten Beispielen aus meiner pädagogischen
Erfahrung. Oft verkleidet sich jenes Verlangen in scheinbar

ganz nebensächliche Aeusserungen und Fragen: letztlich aber
gebt alles auf die zurück: « IT as ist der Mensch? » Der junge
Mensch wird gequält \on dieser Frage; denn der Mensch

gehört eben einer andern Lebensordnung an als blo-s der des

Tierreiches. Biographien grosser Menschen können hier für
den Jungen klärend, beruhigend, heilend einwirken.

Blosser moralischer Zuspruch nützt nichts in diesem Alter
und Zustande! Der junge Mensch mu«s freie Anleitung
erhalten, wie er seinen Willen, sein Denken, sein ganzes
Innenleben disziplinieren kann. Dafür ist er zutiefst dankbar.
Solche I ebungen können auch äusserlich als Trieb zum Sport
auftreten: aber innerlich mus? die Lust zur Selbsterziehung
geweckt werden in einem gewissen Training. Eine weitere
Lebenskrise tritt ein im Alter zwischen 20—22 Jahren:
Die Geburt und das Erwachen zur Persönlichkeit, wobei
sich auch das Interesse staatlichen und sozialen Dingen
zuzuwenden besinnt, während vorher die Organe dazu einfach
noch fehlten und sich der Junge bloss an Vorbilder hielt oder
irgendwie etwas nachsagte. Ein eigenes Lrteil. eigene
Stellungnahme mangelte noch. Kri>en im 27. 28. Altersjahr
machen sich oft durch Ausbrechen von körperlichen Krankheiten

bemerkbar. Bis zu diesem Zeitpunkt sollte sich der
Mensch die nötigen technischen Fertigkeiten angeeignet
haben. Im 35. Jahr tritt die Wendung zum Realismus auf:
Ausbildung der Sinne — Menschenkenntnis — Gestaltung
aller Kräfte zu einer freien Menschlichkeit. Bei schärferer
Beobachtung werde man im Auftreten all dieser
Krisenperioden eine wundervolle Gesetzmässigkeit entdecken, die
der Mensch für seine Selbsterziehung in seinen Dienst zu nehmen

habe, statt sie einfach nutzlos und mechanisch abrollen
zu lassen.

Der Vortrag, der hier nur skizzenhaft wiedergegeben werden

kann, wurde stimmungsvoll eingerahmt von einigen
Schubertliedern, gesungen von A. Obrist. Madiswil. begleitet
von Frau Grüneuald. yssbach. g.

Sektion Thun des BLV. Die letzte Versammlung der Sektion

Thun des BLV erfreute sich eines mittelguten Besuches.
Der Vorsitzende. Kollege K. Iseli. konnte auch Schulinspektor

Kasser aus Spiez begrüssen. der unsern Sektionsversammlungen

von jeher volles Interesse entgegengebracht hat.
Der geschäftliche Teil fand eine rasche Erledigung. Die
104. Promotion, die bedürftigen ^ ienerknaben einen
Erholungsaufenthalt auf dem Beatenberg ermöglicht hat,
dankte in einem Schreiben für den seinerzeit überwiesenen
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Beitrag aus unserer Sektionskasse. Unter Mutationen waren
verschiedene Austritte wegen Wegzug und einige
Neuaufnahmen zu vollziehen. Ein besonderes Dankeswort richtete
Präsident Iseli an den vom Schuldienst zurückgetretenen
Kollegen Fritz Graf in Schwendibach, der unserer Sektion immer
ein treues Mitglied war und im Laufe der Jahre wertvolle
Dienste geleistet hat. Mögen ihm am Thunersee. wohin er
sich nunmehr zurückgezogen hat. noch viele Jahre
beschaulicher Ruhe beschieden sein! Mit dem Hinweis, dass die
kommenden Zeiten eine geschlossene Lehrerschaft eifordern
werden, und mit der Aufmunterung, weiterhin treu zusammenzustehen.

schloss der Vorsitzende den geschäftlichen Teil.
Dann erfreute uns Kollege Paul Stump aus Thun mit eindrucksvollen

Rezitationen, wobei Dichtungen von Mörike. Hesse,
Hölderlin. Goethe. Luther und ein Sonett eines unbekannten
Dichters vorgetragen wurden. Eine besondere Weihe
erhielten diese Rezitationen durch saubere und beseelte
Klaviervorträge von Charles Flury. der die Dichtungen mit prächtigen

Werken \on Mozart. Reger und Scriabin umrahmte.
Der Sektionsleitung sind wir dankbar, dass sie aus den Reihen
unserer Mitglieder künstlerisch begabten und produktiven
Kolleginnen und Kollegen Gelegenheit bietet, hei solchen
passenden Zusammenkünften aufzutreten. Die eindrücklichen
künstlerischen Darbietungen von Paul Stump und Charles
Flury bildeten gleichsam einen gediegenen Auftakt zu dem
nachfolgenden \ ortrag von Dr. Heinrich Ryffel. Gymnasiallehrer

in Biel, über das Thema « Die Sprache als Mittelpunkt
der Bildung ». Mit seinen geistreichen Ausführungen, die als
Lesefrüchte und Fragmente des eigenen Denkens angesprochen
werden dürfen, versuchte der Referent der Zuhörerschaft das
M esen unserer Sprache näherzubringen. Er kam auf die
schaffenden und bildenden Kräfte derselben zu sprechen.
Vorab durch das Mittel der Sprache bildet und formt der
Erzieher den Charakter des Kindes: er hilft ihm dadurch
die \\ elt erschliessen und ermöglicht so die Gleichartigkeit
der Auffas-ung der Dinge. Wir wissen: Die Dinge der
Wirklichkeit sind da. sie träumen: der Geist aber erweckt sie zum
M ort. sie werden zu sinnlich wahrnehmbarem Klang. und
deshalb wird die Sprache für uns klingende Dinglichkeit, zu
einem W under mit welterschaffenden Kräften. In uns wird
also von der Sprache, diesem vielfältigen Phänomen, gleichsam

gedacht. Die wahrhaft bildende und formende Kraft
der Sprache ist allgemeines Kulturgut aller Menschen; aus
ihr strömt deshalb auch eine gemeinschaftstiftende Kraft.
Durch die Sprache wird die W elt der Dinge gestaltet. Tndem
wir uns an ihr bilden, erschliessen wir uns die W elt. Der Lr-
sprung unserer Sprache geht auf die Zeit der Menschwerdung
zurück. Durch sie ist der Mensch zum Menschen geworden.
Als Erziehungs- und charakterbildendes Mittel muss die Sprache

mit ihren verborgenen Wundern von uns daher immer
wieder als das erkannt werden, was sie uns bedeutet: ein
hohes Kulturgut nämlich. Unsere Kinder in die Gründe und
Geheimnisse der Sprache einzuführen, ist deshalb eine hohe
Aufgabe des Lehrers.

Der Vortrag wurde mit warmem Beifall aufgenommen
und vom Vorsitzenden bestens verdankt. H. H.

«Wir standen vor keiner klaren Stellungnahme

...»
Der V erfasser des Artikels unter obigem Titel bat

dem L nterzeichneten erklärt, dass er nach der
Aufklärung im Schulblatt über den « Gegenwärtigen Stand
der Besoldungen» die Publikation nicht mehr gewollt
habe. Aus einem Missverständnis heraus habe er es

unterlassen, seine ausdrückliche Forderung auf
Veröffentlichung zurückzuziehen.

Der Präsident der Geschäftskommission,

Verschiedenes
Sprachkurs. Für die Lehrerschaft der Mittel- und Oberstufe

des Thuner Westamtes und der Gemeinden Steffisburg.
Homberg. Schwendibach und Buchen fand in Steffisburg ein
Sprachkurs unter der Leitung von Schulinspektor W Kasser
aus Spiez statt. Dieser Kurs, der im neuen Jahre seine
Fortsetzung finden soll, diente zur Einführung in das von
Prof. Baumgartner geschaffene bernische Sprachschulwerk.
Schulinspektor W. Kasser referierte einleitend über die Grundsätze

und den Aufbau der neuen Sprachschule. Seine
Ausführungen bildeten die Einführung in die geistigen Grundlagen,
auf denen unsere heutige Sprachschule aufgebaut ist. Dann
referierten Kollege Theodor Schärer. Lehrer an der Gesamtschule

in Oberstocken. über « Aussprache und Rechtschreibung»,
und Kollege W alter Sommer. Lehrer inW immis, über « Sprachlehre

und Sprachpflege». Den Abschluss des gut besuchten
Kurses, der bekanntlich von der bernischen Erziehungsdirektion

als verbindlich erklärt worden i«t. bildeten eine Lektion
mit Schülern, gehalten von Kollege W alter Huber aus Steffi«-
burg. und eine ausgiebige Diskussion. H. II.

Volksbildungsheim auf dem «Herzberg». Dr. Fr. IJ arten-
neiler war es vergönnt, diesen Sommer, nach langjährigem,
kriegsbedingtem I nterbruch. wieder eine Reise zu «einen
Freunden im Norden zu unternehmen, und voll neuen Mutes
und Glaubens an den Sinn seiner Arbeit ist er zurückgekehrt,
seinen Leuten hier in der Schweiz von den tiefen Eindrücken
zu erzählen. Dies hat er schon an einer Tagung Ende Oktober
getan und dann anlässlich der ausserordentlichen
Hauptversammlung der «Freunde Schweiz. A olksbilduiigsheime ».

am Sonntag dem 10. November, über die wir hier zuerst kurz
berichten wollen.

In der so heimeligen, wohl erwärmten « Dänenstube» des
Heims auf dem Herzberg versammelten sich etwa 70 Freunde
trotz des trüben, neblig-kalten Tages. Präsident Dr. Werner
Immann„ Zürich, gab einen kurzen, anschaulichen Rückblick

über die Ge«chichte der Vereinigung, der ausgedehnten
Arbeit Fr. Wasenweilers und des Heims. Man merkte ihm
an. wie «ehr er mit dem Heim, dessen Steile1* er seit bald
16 Jahren in Händen hat. verbunden ist. In stetem Bestreben,
unsern Hauptzielen zu dienen: Erziehung zur Selbsterziehung
— gegenseitiges \ erständnis zwischen Ständen und Völkern
— der Jugend den so nötigen innern Halt zu verschaffen —
vertieftes Gemeinschaftsleben, hat er sich je und je ganz
eingesetzt und ist nun amtsmüde geworden. An «einer Stelle
wurde mit Akklamation gewählt: Ernst Frautschi. der
bekannte Turbachschulmeister. ein zäher Berner mit klarem
Kopf und gütigem Herzen! Er entwickelte gleich sein
Programm fiir die näch«te Zeit auf dem Herzberg. Fr. M arten-
weiler ergänzte da? Programm noch durch einige Mitteilungen
und Anregungen; 1917 «oll es möglich gemacht werden, eine
Gruppe von dänischen und finnischen Volk-bochschullehrern
zu uns einzuladen. Dr. Fritz Schwarzenbach. Landerziehungsheim

Oberkirch, übernahm die Leitung des neugeschaffenen
Pressekomitees. Er würdigte in warmen Worten die
Verdienste M Ainmanns um die Entwicklung der Vereinigung
und des Herzberges. Die Mitglieder wurden aufgefordert, in
Zukunft des öftern zur Feder zu greifen, um in kurzen. schJag-
wortähnlichen Artikeln Bericht zu geben über Sinn und Zweck
der xArbeit Dr. Fr. Wartenweilers und des Herzbergs. —
Nachmittag« erstattete Fr. M artenweiler einen hoch intere«santen
Bericht über Zustände und Stimmungen in Dänemark. Bei
jener Reise ging es ihm hauptsächlich darum, die Stellung
der dänischen Volkshochschulen während des Krieges und
im \\ iederaufbau kennen zu lernen. Er konnte dabei
bemerken. dass der Name Grundticig, des Begründers der
dänischen \olkshochschule. wieder ein Programm geworden ist:
dieser eigenartige Mensch und Volkserzieher, der sein Volk
vor 100 Jahren aus einem geistigen Schlaf zu neuem,
kraftvollem Lehen erweckt hatte. Gewaltige Probleme hat jetzt
auch das heutige Dänenvolk wieder zu lösen: Kampf gegen
die Kollaborationisten — Säuberungsprozesse — Mangel an
Arbeitern, überall — Miederaufbau in rein wirtschaftlicher
Hinsicht; da? däni«che Volk «ei wohl reich, aber der dänische
Staat furchtbar arm geworden — beängstigende Zunahme
der Jugendkriminalität und der Geschlechtskrankheiten —
Preis- und Steuerfragen. Miederherstellung einer sichern
Rechtsordnung — politische Sorgen, wie das Problem Schle*-
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^lg — Beziehungen zu Deutschland, gegen da» ein abgründiger

Has« bestehe, so dass man es al» ein verworfenes,
verlorenes A olk betrachte — West- oder Ostorientierung? -—
W as soll mit den 220 000 Flüchtlingen geschehen, die Danemark

täglich eine Million Kronen kosten und die ihm
niemand abnehmen will, weil e« eben meist Deut-che «ind

Alle« Probleme mit fa«t unlösbar scheinenden Schwierigkeiten.

die ohne ein allgemein menschliches Verständnis nicht
überwunden werden können, aber gerade deswegen dankbare
Aufgaben fur die aktivere Mitwirkung der danischen A olk—
hoeh«chulen darstellen Fr. TS artenweiler sieht die
Notwendigkeit einer künftigen engern Zusammenarbeit zwischen
schweizerischen und dänischen Volkshochschulen.

Was auf dem Herzberg jeweilen besonders wertvoll und
wohltuend wirkt. i«t dass man beizeiten fertig wird mit den
offiziellen A erhandlungen und nachher noch Zeit findet zur
gemütlichen Aussprache von Mensch zu Arensch — eben
Gemeinschaft' Gg.

Rechenkärtchen werden neuerdings angeboten vom
Kollegen E. Schräg. Lehrer in Bremgarten bei Bern. Sie
unterscheiden sich in der Zusammensetzung nicht von allen andern
derartigen Aufgabensammlungen und sind, weil eine Karte
Aufgaben aus v erschiedenen Stoffgebieten enthalt. er«t am
Ende des Schuljahre'- zu gebrauchen. Ich frage Herrn Schräg
und weitere erfahrene Kollegen, die Zeit zu solchen Arbeiten
haben, ob es nicht dienlicher ware. Serien zusammenzustellen,
die entweder nur Bruchrechnungen, nur Dreisatzrechnungen.
nur Zinsrechnungen, nur Flachen- oder Korperberechnungen
enthalten, die also jedesmal, wenn ein Gebiet durchgearbeitet
ist. zu Proben verwendet werden können? Alit mir waren
wahrscheinlich noch viele Kollegen fur eine «olche
Aufgabensammlung dankbar. Sb.

Neue Farben für den Werkunterricht Color-Pasta. ein
Schweizerfabrikat der Firma Boller-Benz & Cie. m Zurieh-
Albisneden. Das neue Erzeugnis ist eine fertiggebundene.
teigartige Dekorationsfarbe in 20 verschiedenen, gut deckenden.

leuchtkraftigen, lichtechten Farbtönen und eignet sich
vorzüglich zum Bemalen von Schnitz- und Laubsagearbeiten.
Karton, sowie Gegenstanden aus Gips oder Lehm.

Color-Pasta wird in Deckelglasern von 1
j. V und 1 1

Inhalt geliefert. Sie ist ausgiebig, trocknet rasch matt und
vollständig fleckenfrei auf. Em besonderer A'orzug ist die
sofortige Gebrauchsbereitschaft. Ein kleines Teeloffelchen
Pa«te wird mit nur wenig Wasser in einer Schale angerührt,
und schon kann man zu malen beginnen. Alte Alalpinsel
genügen zum Auftragen der Farbe. Color-Pasta halt sich in
den gut schliessenden Deckelglasern jahrelang, wenn die
Farboberflache mit nur wenig W a«ser bedeckt ist. L
«benutzte Farbreste können zuruekgegossen werden, so dass
nicht« verloren geht. Kz.

Buchbesprechungen
St. Petersinsel - J. J. Rousseau, von Werner Henzi. Mit

Zeichnungen von Gunther Scharer. Beilage: zur
Baugeschichte des Inselhause«. von Ed. Lanz. Aerlag der
Heimatkunde-Kommission Seeland. Biel 1946.

Welcher Aufklarung«schw armer des 18. Jahrhunderts hatte
je gedacht, dass der Held «eines Herzen«. Jean Jacques Rousseau.

einst bei St. Peter, dem FeK. auf dem die Kirche ruht.
Zuflucht suchen und finden. aKo sozusagen zu Kreuze
kriechen wurde? Zwar hat der schlus«elgewaltige Apostel dem
Einlass begehrenden Philosophen nur vorübergehende L nter-
kunft gewahrt, und auch diese nur in der « Herberge zu den
stillen Alännlein» seine« irdischen Paradieses auf der In«el
im Bieler«ee. Das war Anno Domini 1765. Wenn der geistige
Wegbereiter der Französischen Revolution 13 Jahre spater
(1778) an die Pforte des himmlischen Paradiese« geklopft hat.
so wird ihm der heilig gesprochene Pfortner kaum auf Grund
der « Bekenntnisse » oder der neu- und altte«tamentlichen A or-
namen geöffnet haben. L eberdies starb der berühmteste
Genfer vier Jahrzehnte zu früh, um sich auf Goethe« unsterbliche

Verse berufen zu können, die da lauten:
«Nicht so viele« Federlesen'
Lasst mich immer nur herein.
Denn ich bin ein Alensch gewesen.
1 nd da« hei««t ein Kampfer sein. »

Immerhin ware der A erfasser des « Gesellschaftsvertrages »

mindestens so berechtigt gewesen, sich mit dem A erdienst
seiner Kampfnatur zu legitimieren, wie der Dichter des « W est-
ostlichen Diwans». War doch sein Leben und Werk ein
einziger Kampf gegen L«verstand. L ngerechtigkeit und n-
natur seiner Zeit.

In diesem ruhelosen und schliesslich gehetzten Kanipfer-
dusein gab es eine liebliche, wenn auch vom Zukunftsschatten
umdu«terte Idvlle: sein sechswöchiger Aufenthalt auf der
ruheatmenden Insel, die St. Peters Namen tragt. Was der
einsame Wanderer hier erlebt und geträumt hat. und wie er
auf Gehei«s der mehr ungnadigen als gnadigen Herren des
«Geheimen Rates» zu Bern wieder aus dem Inselparadies
verjagt wurde, weil er zuviel von den verbotenen Fruchten
des Geistes gekostet und hauptsachlich zu kosten gegeben
hatte, da« erzahlt uns anmutig und doch historisch getreu:
IFerner Henzi. Lehrer in Nidau. Es ist ein A orzug seiner
Darstellung. das» er auf den Höhepunkten die Quellen selber
sprechen lasst und so den Geschehnissen das notige Ort- und
Zeitkolorit verleiht. Einen solchen Höhepunkt bildet der
Brief des Nidauer Landvogtes von Graffenried. in welchem er
Rousseau den Ausweisungsbefehl der Regierung mitteilte. Der
Landvogt bewies dadurch unstreitig. dass er besser als «eine

Auftraggeber begriffen hatte, wie die Szene zum Tribunal
geworden war.

Dass er mit den Quellen vertraut ist. bewies Henzi
bereit« durch «eine Dokumentensammlung zur Geschichte der
Stadt Nidau. anlas«lieh der Feier ihres 600jahrigen Bestehens
(1938). Seither begegneten wir in der Presse des Seelandes
seinem Namen oder Zeichen unter zahlreichen, gern
gelesenen Aufsätzen heimatgeschichtlichen Inhalt«. Jeder
nachdenkliche Besucher der Petersinsel wird es deshalb begrussen.
wenn dem « Alangel an einer kurzen Zusammenfassung der
in reicher Literatur dargestellten A ergangenheit unseres
Eilandes » (A'orwort) endlich abgeholfen wurde durch einen
zuverlässigen Fuhrer. der nicht mehr sagt als er wissen kann.
Der erste Teil der 64seitigen Schrift befasst sich zur Hauptsache

mit den geschichtlichen A organgen des ehemaligen Insel-
klosters. Die Zeichnungen von Gunther Scharer und die bau-
geschichtliehe Beilage von Ed. Lanz bilden eine wertvolle
Ergänzung de« willkommenen Werklein«.

Die Gelegenheit benutzend, erlaubt sich der Beurteiler, den
Inselpilgern so nebenbei noch ein anderes liebenswürdiges
Buchlein, das jungst erschienen ist. in Erinnerung zu rufen*

Die Argonauten des Rielersees, von Paul Balmer. eine
vergnüglich-besinnliche Fenenrobinsonade in melodramatischer
Form. /. Maurer.

Dr. Robert Stager. Betrachtet die Lilien des Feldes. Aus dem
Leben der Blumen. —- Rex-A'erlag Luzern. 1916. A om A

erfasser illustriert. Brosch. Fr 7. 20. Leinen Fr. 8. 80.

Der Name de« A~erfas-er- ist allem schon Gaiantie d.itur
dass hier ein ernsthaftes, von kompetenter Seite geschriebenes
AA erklein vorliegt. Leberall verrat es den gewiegten
Beobachter. der er versteht, der Natur ihre Geheimnisse
abzulauschen und in origineller, klarer Sprache auch dem Nicht-
eingeweihten anschaulich zu machen. Dun h -eine zahlreichen
Arbeiten auf dem Gebiete der Insekten- und Blutenbiologie
ist Dr. Stager der richtige Schriftsteller, um derart vielgestaltige

und verwickelte Beziehungen zwischen Pflanzen und
In-ekten einem breiten Publikum in leicht verständlicher
Form darzubieten. Lnd welch kostlicher Abgleiche bedient
er «ich. er. der überlegene Betrachter' Sie werden uns schon
allein au» den Kapitelüberschriften klar. Sie verraten dem
neugierigen Leser besser al« lange Beschreibungen, das«
nicht trockener Lehrstil sondern überlegene Anschaulichkeit
da- empfehlen-werte Büchlein kennzeichnet.

Lassen wir denu gerade durch diese Ueberschriften einen
Blick tun in die Reichhaltigkeit des liebenswürdigen AAerke-*

Einer allgemeinen Einleitung folgen in 20 Kapiteln
folgende Einzeldarstellungen: Auf W indesfluge'n (Bestäubung
bei der Ha»el und beim Sptizwegerich). Zwei Muhleil auf
einmal (Fremd- und Selbstbestäubung beim Heidekraut und
beim Alpenglocklein). Statt Honig — Staub (Pollenblumen
wie Mohn und Johanniskraut). Türkenbund und «

Täubehen» (Bestäubung durch den Taubenschwanz). Freie A er-
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pflegung ^Doldenpflanzen). Die Glocken lauten (Glockenblumen).

Blumengenossenschaften (Korbblütler). L nter«ee-
boote (Bestäubung bei A^ a«serpflanzen). Die Primel gil)t ein
Rätsel auf (Verschiedengriffligkeit). Rev oh erbluraen (Enzian
und Winde). Schlagwerke (Bewegung-mechanismen bei Salbei.

Berberitze und Zimmerlinde). Minen springen (Schleuder-
mechanismen bei SchmetterUngsblutlei 11. bei Po-oquena und
Crucianella). Bia-ebalge (Bestaubungsemriehtungen bei
Kolibribluten). Pumpen treten in Aktion (Einru htungen bei
andern Schmetterlingsblütlern). Blumenkerker (\ron«tab).
Osterluzei. Pfeifenstrauch. Schlangenwurz. Ha«elwurz.
Frauenschuh u. a.) Fliegenfallen (Schwalbenwurz u. a..
Seidenpflanzen). Paketausgabe (Orchideenbestaubung). Palmlilien

(Aucca). Der Feigenroman (Be-taubung«v erhaltnK-e
bei der Feige). Moderne Arbeitsmethoden (Rechts- und Lmhs-
gnffligkeit bei Solanum ro«tratum, Bluteneinrichtungen bei
Cassia-Arten). F nlauterer Wettbewerb? (Studentenroschen.
Fhegenorchis. Bitteren««. Einbeere). Leberblick.

Zu all diesen Erörterungen kommen noch 25 \0111 A

erfasset selber gezeichnete Abbildungen hinzu, die in trefflicher
A\ ei«e dem Worte zu Hilfe kommen. Prof. IF. R\tz.

C. i. TT. Guggisberg und E. Hunzinger. Käfer und andere
Insekten. Haliwag-Taschenbucherei. Fr. 3. 80.

Die beiden Bandchen « l nsere A ogel » von Guggisberg
sind seinerzeit von der interessierten Lehrerschaft sehr
begrubt worden. Aber auch das Bandchen « Schmetterlinge
und Nachtfalter» ist heute schon manchem Kollegen und
mancher Kollegin ein steter Begleiter auf Schulreisen und
Lehrausflugen. Aun erscheint im gleichen A erläge das
Bandchen «Käfer und andere Insekten», m welchem auf
27 farbigen Tafeln weit über 300 Insekten abgebildet sind.
Die Netzflügler. die I ferfliegen. die Eintagsfliegen, die Kocherfliegen

usw.cmd mit 20 Arten, die Libellen mit 4. die Geradflügler

(Grillen und Heuschrecken) mit 16. die W anzen und
Zikaden imt 23. die Käfer mit 161. die Hautflugler (Wespen.
Ameisen. Bienen) mit 46. die Zweiflügler (Mucken und Fliegen)
mit 33 Arten v ertreten.

Durch die übersichtliche Gruppierung, durch die
naturgetreue, farbige Wiedergabe der so formenreichen Insekten-
\ertreter (beachte z. B. die interessanten Grahwe«pen) wird
uns zu dem bekannten niedrigen Preise ein "vorzügliches
Nachschlagebuchlein in die Hand gegeben, welches uns in
den meisten Fallen ein langwieriges Bestimmen erspart.

Eine kurze, klare Lebersicht über das Wesentliche vom
Bau und v 011 der Entwicklung der Kerbtiere ermöglicht auch
dem Laien den einfachen Bestimmungss(hlu«sel fur die
Ordnungen (S. 14 und 15) sowie die Charakterisierung der Arten
im Tafeltext zu verstehen. Dem Schlüte] folgt zudem eine
Beschreibung der \ erschiedenen Ordnungen mit erklärenden
Textfiguren einzelner T"\pen und diverser Lar\en. — Jeder
Farbtafel ist eine Textseite beigedruckt, aul welcher die einzelnen

Arten kurz beschrieben werden (genaue Angaben ihrer
Grosse, ihrer Gestalt, ihrer Häufigkeit, ihrer oekologi«chen
Bedeutung, ihres A orkommens usw.). Auch ist im Textteil
die Gliederung in L ntergruppen im Kleindruck eingeschoben,
ohne dass dadurch fur den Laien die L ebersichthchkeit
irgendwie gestört wird.

In der Schule werden wir von Schülern und Schulerinnen
mit hunderlen von kleinen Funden aus der Insektenwelt
bestürmt: aber da das Bestimmen mit einem wissenschaftlichen

Buche meist sehr zeitraubend ist. wird uns die
Befriedigung aller Nachfragen oft a erunmoglicht. — Das Kafer-
und das Schmetterlingsbuch von Guggisberg und Hunzinger
lassen un« nun die gewünschten Namen meist in wenig Minuten
finden, da fast alle bekannteren Formen in einem der Bandchen

abgebildet sind. Ich kann daher da« neue Buchlein
«Käfer und andere Insekten» Kolleginnen und Kollegen
wann empfehlen. Auch der Schülerschaft Pfadfindern.
Pfadfinderinnen wird es Freude machen und das Interesse
an der Natur weiter fördern. IF. Keiser.

Bartholome Schocher. Murmeli. Erlebnisse mit Alpenmurmeltieren.

Rotapfel-A'erlag. Erlenbach - Zurich. 96 Seiten.
Leinen Fr. 7. 50.

Der bekannte Pontresiner Photograph Schocher muss ein

grosser Natur- und Tierfreund sein. Davon zeugt sein früher
erschienener Band «Herrliche Alpentiere». da\on zeugt aber

auch sein neuer, sehr anschaulicher Bericht v on den « Afurmeh » •

Aus \ielfaltigen und oftmaligen Beobachtungen schildert
Schocher das Leben und Treiben der Alunken und ihre
Begegnungen mit den Nachbarn im Lebensraum, den Fuchsen.
Dachsen und Adlern. Besonders ausfuhrlich wird der Alurmel-
tierbau geschildert. 51 prachtige und grösstenteils neue
Naturaufnahmen begleiten den Text, der allerdings einige wenige
unhaltbare Behauptungen aufstellt. So glaubt der A'erfasser.
merkwürdige Stirnerhohungen. die an einer Abbildung aus
Gegners Tierbuch aus dem Jahre 1555 auffallen, als Acn-
derungen eines Artmerkmals ansprechen zu mih-en: ebensowenig

darf die weit \erbreitete Erscheinung, dass vor allem
«ich bewegende und nicht ruhende Dinge erblickt werden, als
Folge der seitlichen Richtung der tierischen Augenachse
gedeutet werden (wir machen dieselbe Beobachtung ja auch
an uns «elbst). Trotz die«er kleinen Aussetzungen wird da«
schmücke Bandchen allen Freunden unserer Alpen und ihrer
Tierwelt Freude bereiten. A4. LooAi.

R. A. I\aef. Der Sternenhimmel 1947. Sauerlander. Aarau.
AA iederum i«t Naefs Sternenhimmel in vorbildlicher

Ausfuhrung erschienen. Das Buchlein hat sich jedes Jahr so

gut bewahrt, dass es sich weiterhin selbst empfiehlt. Jeder
Himmelsbeobachter, der schon damit gearbeitet hat, wird es
nicht ini«sen mögen. Trotz den vielen Abkürzungen, die
notwendigerweise benutzt werden müssen, können auch Schuler
damit arbeiten, da alle Abkürzungen und Zeichen an geeigneter

Stelle erklart sind. Wir mochten auch darauf
hinweisen. da«s selbst Beobachtungen von Laien, die nur mit
einfachen Instrumenten ausgerüstet sind, fur die AA issen-
schaft wertvoll sein können; der Sternenhimmel von Naef
gibt zu solchen Beobachtungen die notigen Anweisungen und
Anregungen. Schilt.

Nadel, Faden, Fingerhut ist das beste Frauengut. A erlag
Buchdruckerei Emmenthaler-Blatt A.-G.. Langnau. Preis
Fr. 1.80.
An Alodeheften und Anleitungen zum Anfertigen von mehr

oder weniger kunstvollen Strick-. Näh- und Hakelarbeiten
ist kein Mangel. So mannigfaltig sind die Aloglichkeiten und
so hübsch farbig und verlockend die Illu«trationen. dass man
keine Handarbeit«fanatikerin zu «ein braucht, um Lust zu
spuren, sein Können an den reizvollen Dingen zu erproben.
Solche Beschäftigungen gehören zu den Sonnseiten im Leben
der Hausfrau und sind ihr wohl zu gönnen. — Es gibt aber
eiu anderes Kapitel, das weniger verlockend, weniger dankbar
und doch viel wichtiger ist: die Flickarbeit im Haushalt.
Darüber gibt es wenig Anleitungen. Alan nimmt wohl an. da«
habe jedes Aladchen 111 der Arbeit«schule gelernt, und es sei
ihm zum bleibenden Besitz geworden. Aber wie so manches
andere, gehen auch diese Fertigkeiten verloren, wenn man
keine Gelegenheit hat. sie zu üben. Keine Frau gibt aber
gerne zu. da-«s sie nicht mehr recht weiss, wie man ein Knie
stückelt, wie man einen Hosenboden blatzt. und doch
bedurfte sie vielleicht nur einiger kleiner Hinweise, um die
Aufgabe mit Freude und Erfolg bewältigen zu können.

Diese kleine Hilfe mochte nun da« oben genannte Heft
in aller Bescheidenheit bringen. Es zeigt in einfacher, klarer
Weise. wie man die häufigsten Flickarbeiten eines Haushalts

praktisch anpackt und den Schaden auf rationelle und
auch fur das Auge befriedigende Art behebt. Es bleibt
dabei nicht stehen, sondern fuhrt auch aus. wie man Altes
nutzbringend verwenden und umarbeiten kann.
Zeichnungen und leichtfasslicher Text erganzen einander.
Eingestreute Gotthelfworte heben das nüchterne Heft etwas über
den grauen Alltag hinaus. AI. Balmer.

Paul Perrelet, Falten, Scheren, Flechten (herausgegeben vom
A'erlag des Schweizerischen A'ereins fur Handarbeit und
Schulreform) ist soeben m zweiter, erweiterter Auflage
erschienen.

Dieses wertvolle, reich illustrierte Buch bietet Eltern.
Leitern von Kindergarten und Horten mannigfache Anregung.
Auch dem Werkunterricht auf der Enter- und Mittelstufe der
Primarschule kann es gute Dienste leisten.

Text deutsch und französisch. Preis Fr. 4. 70. Zu
beziehen bei Ernst Ingold & Co.. Herzogenbuch«ee. und Franz
Schubiger. Winterthur. H. Kunz.
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Aux membres de la caisse d'assurance
des instituteurs bernois

Orientation

Des le lerjanvier 1047. les traitements assures
par les membres du corps enseignant primaire se-
ront augmentes de fr. 500. —. ceux des membres du
corps enseignant moven de fr. 750. — et ceux des
maitresses de couture de fr. 75. — par classe d'ou-
vrages. L'assurance de ces augmentations exige des
versements speciaux ä la reserve mathematique
sous forme de mensualites extraordinaires. savoir :

de fr. 479. 10 pour les membres du corps ensei¬

gnant primaire
de fr. 875. — pour les membres du corps ensei¬

gnant moven.
de fr. 43. 75 par classe pour les maitresses de cou¬

ture.
En ce qui concerne les maitresses d'enseigne-

rnent menager, la somme assuree par heure d'en-
seignement sera augmentee de 50 cts. Sur l'aug-
mentation totale qui en resulte. il sera per^u 7 en
faveur de la reserve mathematique. Etant donne
que chez les maitresses d'enseignement menager, les
conditions varient souvent d'un cas a Lautre. cha-
cune d'elle sera mise au courant par un deeompte
individuel.

Comrne on le sait. l'Etat prend ä sa charge des
versements iaentiques en faveur de la reserve
mathematique.

En prevision des charges supplementaires que
cause l'augmentation des traitements assures, une
reserve de contributions a etc amassee pour chaque
assure depuis 1945. en conformite de l'arrete du
Conseil-executif du 5 avril 1945. Grace a celle-ci
ramortissement des prestations ä la reserve
mathematique se trouve allege.

Aux termes des dispositions de la loi sur les
traitements du 22 septembre 1946. seule la moitie
de rauginentation des traitements legaux pourra.
en attendant, etre comprise dans l'assurance. II
s ensuit que le corps enseignant a le plus grand
interet d'amortir aussi vite que possible les prestations

ä la reserve mathematique. afin que la seconde
moitie de l'augmentation des traitements puisse
egalement etre admise a 1'assurance. En
consequence. la commission d'administration de notre
caisse a decide dans sa seance du 30 novembre 1946,
de repartir l'amortissement des mensualites
extraordinaires sur 12 mois. Cette mesure est facilitee
en ce sens, qu'aueune reduction sur les traitements
n'aura lieu en 1947 en \ue d'alimenter une reserve
de contributions: les sommes per^ues l'annee der-
niere sont done ä disposition pour l'amortissement.

Une exception ne sera consentie que pour les
assures admis dans la caisse apres le Ier avril, soit
le Ier mai 1945. en raison de leur reserve de
contributions peu importante. La repartition des
mensualites extraordinaires a lieu sur 18 mois pour les
assures admis en automne 1945 et au printemps
1946 et sur 24 pour ceux admis en automne 1946.

Afin de permettre ä nos assures de se rendre
compte de leurs contributions pour l'amortissement
des mensualites supplementaires. nous donnons ci-
apres les chiffres concernant quelques cas tvpiques.

Nous avons tenu compte aussi du fait qu'avec
rassainissement, les contributions ordinaires seront
relevees comme suit:
de 1 °0 pour les membres de la caisse des institu¬

teurs primaires (les institutrices mariees lion
comprises), pour les maitres aux ecoles

movennes et pour les maitresses d'ouvrages.
de 2 °0 pour les maitresses d'ecoles movennes.

Les allocations de rencherissement ont ete aug-
meiitees pour 1947. Nous estimons utile d'indiquer
encore de quelle maniere seront augmentees en 1947
les tranches mensuelles de traitements du corps
enseignant en regard de Celles de 1946. compte tenu
des prestations majorees ä la caisse d assurance.

1. Caisse des instituteurs primaires

Les chiffres qui suivent se rapportent ä un
instituteur marie avec deux enfants avec un traite-
ment maximum legal de fr. 6000. —. et des prestations

en nature dont la valeur est de fr. 1000. —.
II n'a pas ete tenu compte de Lallocation supple-
mentaire d'automne 1946. etant donne que son
versement a eu lieu en une seule fob et n'a pas
ete echelonne sur 12 mois. Nous admettons pour les

assures entres dans la caisse ä partir du printemps
1945. qu'il s'agit d'instituteurs celibutaires ne jouis-
sant que du minimum de traitement. A la colonne
«Tranches d'amortissement», le chiffre se trouvant
apres la harre signifie la somme payable a la der-
niere tranche.

Dato tie
l'entree

liefen c
de

contributions

Somme
a

anioitir

Tranches
d\mu>rt dement
(inteet compn-d

nomiire sonune^

Augmentations men-
suel'es des traitements

ccmparativement
ä 1946

a\ant le ir. Ir. fr. fr.
1. 5. 45 229.20 219.91t 12 22. 12.80 in. 31.80

r. 17.30

le 1. 5. 45 203.70 275.10 Ii 24..- 16.60 m. 33.—

o. 15.50

le 1.11. 15 165.15 313.95 18 18. 16.50 50.90

le 1. 5. 46 101.05 378.03 18 22. 13.90 16.90

le 1.11. 46 25.— 454.10 21 20..- 10.40 18.90

m. mario avec deux enfants.
c. -= ceiibataire.

Chez une institutrice ceiibataire detenant une
classe de couture, les tranches d amortissement
restent les meines. Si les prestations en nature sont
estimees ä fr. 800. —. les allocations mensuelles de
rencherissement telles qu'elles sont versees ä un
instituteur ceiibataire sont majorees de 8 °0 de

fr. 400. — (somme que l'institutrice touelie en moins
en movenne que Tinstituteur). soit fr. 2.65 par mois.

Quelques communes avec reglements de traitements

en propre nous font parvenir la reserve de

contributions ä la fin de l'annee. Les assures de

ces communes verront done leurs sommes ä amortir
augmentees de fr. 3. —, qui correspondent ä 1

interet qu'il n'a pas ete possible de percevoir.
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Nou> avons ehoisi comrne exemple pour les
couples dHnstituteurs. un menage avant deux en-
fants. Les traitements atteignent le maximum du
taux legal. La valeur des prestations en nature
est admise ä fr. 1000. — pour le mari et ä fr. 800. —
pour l'epouse. La reserve de contributions s'eleve
pour chacun ä fr. 52. 50 pour 1945 et ä fr. 120. —
pour 1946. Nous obtenons ainsi Laper^u suivant:

Heserve Sommc Tranches Augmentatians men-

<le contri ' il'amortisisemeiiL suelles de traitement

buttons" amortir Enteret compris) camparat.ve^ert
nombrc sommes a 1946

fr. fr. fr. fr.
iiij-tituteurs 176. 70 302.40 12 26. - 22. 10 50. 30
institutrices 176. 70 302. 10 12 26. - 22. 10 55. 85

Les couples d instituteurs sans enfants et crux
qui ne touchent pas encore le maximum du traite-
ment paveront les meines tranches d'amortisse-
ment. En revanche. Laugmentation mensuelle des
allocations de rencherissement sera un peu plus
favorable.

Pour les assures de la ville de Berne, la reserve
de contributions est de 1 °0 en 1945 et de 2 °0 en
1946 des traitements assures. Elle est done, pour
un instituteur priinaire avant atteint le maximum
du traitement, de fr. 265. 85. et pour une institu-
trice primaire se trouvant au maximum du traite-
ment de fr. 227. —. Le solde sera amorti en 12 mois
par tranches de fr. 18. — 19. 30 pour un instituteur
et de fr. 22. — 14. 85 pour une institutrice.

2. Caisse des maitres aux ecoles movennes
Afin d'illustrer les conditions des assures de

cette caisse, nous avons choisi comme exemple:
a) pour les assures faisant partie de la caisse

avant le Ier avril 1945. le cas d un maitre
secondaire marie avec 2 enfants et touchant le
maximum du traitement.

b) pour les assures entres dans la caisse apres
le Ier avril 1945. un maitre secondaire marie
avec 2 enfants et dont le traitement legal est
encore au minimum.

Ici egalement il n'a pas etc tenu compte de
Lallocation supplementaire d'automne 1946. Nous
obtenons ainsi le tableau qui suit:

Tranches Augmentations men-

Date de de eon tri
'

;i d'amortNsemenL suelles des traitements
Tentree hlltlnt,.' (interet compris) comparafivementnations amoita Ilomilre somnu.s ä 1946

avant le fr. fr. fr. fr.
1. 4. 45 229.2b 615.80 12 55.- 53.— 10.95 12.20 "

lei. 1.15 203.70 671.30 12 57.— 10.10
le 1.10. -15 165.15 709.85 18 11. -32.90 56.
le 1. 1. 16 101.05 773.95 18 15. 30.60 52.
le 1.10. 16 25.— 850.— 21 37. 29.80 60.
* I,e chiffrc apres la harre est 's alable pour le minimum de traitement.

Pour un maitre secondaire celibataire les augmentations

mensuelles figurant ä la derniere colonne
sont ä majorer de fr. 12. 50 et pour une maitresse
sans classe de couture de fr. 10. — en chiffre rond.

La remarque que nous avons faite au sujet des
tranches d'amortissement valables pour le corps
enseignant des communes qui nous font parvenir
la reserve de contribution a la fin des annees 1945
et 1946 est valable ici aussi (voir instituteur-
primaires).

La reserve de contributions des assures de la
ville de Bertie qui se trouvent au maximum du
traitement. ainsi que les 12 tranches d'amortissement

decoulent du tableau suivant:
TranchesReserx c tic d-iniortisscmcntcontributions UnK.rtt compriM

fr. fr.
maitres de gvmnase. 342.35 46.— 36. i0
maitres secondaires 302.25 49.— 44.55
maitresses secondaires 256.75 53. — 46.95

3. Laisse des maitresses d'ouvrages

Nous nous bornerons ici ä illustrer les conditions
dune maitresse d out rages detenant une seule classe

primaire de couture, d'une part avec le traitement
maximum de fr. 650. — et d'autre part avec le

minimum defr. 450. —. Dans l'exemple avec le traitement

minimum, nous distinguons d'abord que la
reserv e de contributions a ete amassee durant deux
ans et ensuite qu'il n'existe aucune reserve de
contributions. ce qui est le cas pour les nouvelles
entrees au 1er octobre Ier novembre 1946.

Les prestations ä la reserve mathematique
s'elevent par classe a fr. 43.75 qui doivent
en tous les cas etre liquidees en 1947. meme s'il
n'existe aucune reserve de contributions. Pour
etablir Laugmentation de traitement en 1947. la

majorat ion des contributions ordinaires de 1% a

ete portee en compte. Nous obtenons ainsi le tableau
suivant: fr. fr. fr.
ancien traitement 650. —- 450. 150. —
fiouveau traitement 800. -- 600. — 600. -
allocation de rencherissement

pour 19 47 212. 212. — 212. —
nouveau traitement assure 725. 525. - 525.—
mensuaiite? extraordinaire^ 43.75 43. 7o 43. .5

reserve de contribution* 38. 45 38. 15 —

a amortir 5. 30 5.30 43.75
Tranches d*amorti»ement.

interet compris 5.30 5.30 II. 11.70
Vugmentation du traitement.

ver«e trime>trielle-
ment comparativement
a 19 16 22.20 2 b- 21.20 25. 1 1.80 14.-

Les fr. 5. 30 mentionnes ci-dessus seront deduits
du traitement du Ier trimestre 1947. Les chiffres
figurant devant la barre k la derniere ligne com-
portent laugmentation des verseinents en es-

peces du Ier trimestre 1947, tandis que les chiffres
se trouvant apres la barre representent le surplus
des verseinents effectues les trois trimestres suivants.

Les tranches d'amortissement (/'une maitresse
d'ouvrages secondaire sont les inemes. Seuls les
verseinents en especes se trouvent diminues de fr. 1. —
par trimestre etant donne que leur traitement est
superieur de fr. 50. — et par consequent les
contributions aussi.

Les maitresses d'ouvrages ne touchant pas
encore le maximum du traitement ou qui ne possedent
qu'une reserve de contributions plus petite, accusent
des chiffres intermediates entre ceux mentionnes
ci-dessus.

Caisse d as.-urance des in-tituteurs bernois:
Alder.
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Ode sur un commencement d annee
L'astre qui partage les jour*
Et nous prete sa lumiere
Vient de terminer sa carriere
Et commencer un nouveau cours.

Avec une vitesse extreme
Aous avons vu fan s"ecouler :

Celui-ci passera de meme
Sans qu on puisse le rappeler.

Tout finit : tout est, saus remede.

Aux lois du temps assujetti ;
Et. par l'instant qui lui succede.

Chaque instant est aneanti.

La plus brillante des journees
Passe pour ne plus revenir :
La plus fertile des annees
.\'a commence que pour finir.
Eti vain, par les murs qu"on acheve.

On täche a s'immortaliser :

La vanite qui les eleve

Ae saurait les eterniser.

La meme loi partout suivie
Xous soumet tous au meme sort :

Le premier moment de la vie

Est le premier pas vers la mort.

Jean-RnptiUe Rousseau (1070—17 tl i.

La Suisse il y a cent ans
IV. Les partis politiques: le radicalisme

La plupart des chefs du mouvement liberal de 1830
ä 1840 etaient sortis de la bourgeoisie: plusieurs cbentre

eux etaient des patriciens, par exemple les freres Edouard
et Casimir Pfvffer. de Lucerne. Iis etaient en sonmie
des aristocrates moderes ou, si Eon veut eclaires. e'est-
ä-dire qu'ils avaient admis les principes essentiels des

pliilosophes fran<;ais du X4 IIIe siecle. Leur Gom erne-
ment ne fut pas tres different de celui de leurs prede-
cesseurs. les aristocrates de la Restauration. Iis af-
fectaient meme un certain mepris ä legard des classes

inferieures — paysans. ouvriers. artisans et employes—.
qu'ils jugeaient incapables d'exercer le pouvoir ou meme
de deliberer avec fruit dans les assemblies legislatives.
C'est pourquoi les liberaux de 1830 defendirent avec
obstination le svsteme representatif et l'election ä deux
degres.

Selon eux. Lactiv ite politique du peuple devait se

borner k l'election des deputes au parlement cantonal,

par l'intermediaire des colleges electoraux. Les elections
terminees, le peuple n'av ait plus qu a se taire et ä

obeir. De 1831 ä 1841. dans le canton de Lucerne —
canton «regenere» —, les attributions du Grand Con-
seil en matiere legislative etaient illimites; les maire«
des communes etaient nommes par le Petit Conseil.
Dans le canton de Zurich — autre canton« regenere » —^
les chefs liberaux. les doctrinaires, comme on les appelle
parfois. estimaient que le gouvernement devait etre
exerce par une elite, que le reste du peuple, la masse.
ne pouvait comprendre les veritables interets du pavs
et qu'il serait dangereux pour LEtat d'appliquer sans

diseernement les principes democratiques. surtout dans
l'election des autorites.

En bref. les liberaux de la premiere heure furent les

adversaires resolus de la democratie directe ou democratic

pure. Cependant Lopposition conservatrice s'af-
firmant toujours davantage et 1 ultrainontanisme fai-
sant des progres sensibles sous l'influenoe du nonce
pontifical et des jesuites, les liberaux se rallierent peu
ä peu. de 1835 ä 1840. ä une nouvelle doctrine
politique. le radicalisme. dont se firent les champions de

jeunes et hardis novateurs. la plupart sortis du peuple.
II faut reconnaitre toutefois que beaucoup de liberaux.
surtout dans les milieux protestants, refuserent de

suivre ce mouvement et formerent line nouvelle
categoric politique, celle des liberaux conservateurs ou
inoderes. D'anciens chefs catholiques du mouvement
liberal — Baumgartner, ä Saint-Gall. Bernard Meyer
et Siegvi art-Miiller. ä Lucerne — passerent avec armes
et bagages dans le camp conservateur.

Sans renier aucun des principes liberaux. le radical
de 1840 se propose les buts suivants: extirper les abus

jusqu'ä la racine (du latin radix), reformer LEtat de

fond en eomble selon les principes de la vraie democratic

et Letablir sur les solides fondements de la
t'.ommunaute, tout en respectant les droits individuels
du citoven. Sous le regime aristocratique ou patricien.
LEtat s'etait identifie avec une classe ou une caste —
oligrarehie d'origine, de famille ou de naissance — et.C C

sous le regime liberal, avec un parti ou une faction
politique —, aristocratie de l'argent ou de Lesprit.
Les radieaux veulent que LEtat et le peuple ne fassent
plus qu'un. que la volonte populaire soit la loi supreme
et que les pouvoirs se transmettent de has en haut,
et non de haut en has. Iis reprochent aux liberaux
moderes d'avoir fait de LEtat une construction ab-
straite et philosophique. Les radieaux veulent faire
de LEtat une realite vivante par l'accord unanime de

tous les citovens cjui le coinposent et par leur collaboration

active, desinteressee et fervente ä boeuvre
commune. L'individu sert et defend LEtat. En retour,
LEtat le protege, le soutient et. le laisse agir librement
dans le cadre de la constitution et des lois. Tout bien
considere. LEtat est une grande famille, une collec-
tivite, une eommunaute (Genossenschaft. Eidgenossenschaft).

dont tous les membres (Die I'olksgenossenJ sont

egaux et solidaires entre eux. Que les tendances du
radicalisme soient unitaires et centralisatrices. cela est
evident.

Les radieaux entendaient que la souverainete populaire

füt exereee par tous les citovens en äge de voter,
sans acception de personne. Dans les cantons ou ils
reussirent ä s'einparer du pouvoir. ils faciliterent le

droit d'etablissement et accorderent tous les droits
electoraux aux citovens suisses d un autre canton eta-
blis dans une commune, dont ils n etaient done pas
originaires. Pour qui connait Letroitesse d'esprit des

bourgeois de ce temps-la. cette mesure etait revolu-
tionnaire. Les radieaux imposerent le principe selon

lequel le nombre des deputes d un parlement cantonal
devait etre proportionnel au chiffre de la population
des cercles electoraux. Ils supprimerent tous les privileges

de la ville ä Legard de la campagne et pousserent
ä la demolition des remparts. signes ostensibles de l'an-
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cienne Suprematie des cites. Iis supprimerent le cens,
qui rappelait trop le moyeii äge et le svsteme feodal.
Iis accorderent le droit de vote aux domestiques et
abaisserent l äge requis pour etre electeur ou eligible. Les

jeunes gens, les petits pavsans et les citoyens des classes

inferieures vinrent renforcer leurs rangs. Leurs ad-
versaires les accuserent de corrompre la jeunesse et
de se comporter eil demagogues; mais rien ne les arreta.
Iis enleverent ä l'iuitiative privee et au clerge des deux
confessions les etablissements d'instruction et de bien-
faisance — ecoles, höpitaux, asiles et hospices — et
eil confierent ladministration ä l'Etat. Iis firent eons-
truire des routes, releverent les traitements et les

salaires. offrirent aux miliciens — qui jusqu'alors
avaient du le paver de leurs deniers —, un equipement
gratuit.

L administration publique se compliqua, et coüta
eher. Les radicaux puiserent dans les economies
accumulees par leurs devanciers. et les epuiserent.
Malgre cela. ils ne parvenaient pas ä equilibrer leurs
budgets: les comptes d'Etat etaient presque toujours
en deficit. Ce fut le cas pour Jacob Stämpfli. qui fut
grand argentier du canton de Berne de 1846 ä 1850.
Les conservateurs et les liberaux moderes erierent au
pillage des finances publiques et ä la ruine de la sacro-
sainte propriete; « Les radicaux sont des communistes,
disaient-ils; la societe va s'effondrer sous les coups de

ces energumenes.» Ajoutons que les radicaux,
persuades de l'excellence de leurs prineipes. n'hesitaient
pas ä recourir ä la force et ä prendre des mesures
radicales. Iis meritaient done doublement leur nom:
par leurs prineipes et par leur maniere de les appliquer.

La politique des radicaux a etc. non pas anti-chre-
tienne. mais anticlericale. c'est-ä-dire qu'ils se sollt
toujours opposes ä l'ingerence du clerge dans l'Etat.
que ce clerge füt catholique ou reforme. Iis n'ont
cesse d'affirmer et de defendre Ja Suprematie de l'Etat
sur l'Eglise. conformement ä la vraie tradition suisse.
etablie par les premiers Confederes et consacree par
la Lettre des Pretres de 1370. dont personne ne peut
nier le caractere anticlerical. Pour comprendre leur
attitude ä l'egard du clerge. il faut revenir ä l idee

qu'ils se faisaient de l'Etat et des rapports de celui-ci
avec les citovens. D'apres eux. l'Etat doit etre tout
puissant et son autorite ne peut etre contestee par qui
que ce soit. II ne doit v avoir aueun intermediaire
entre l'Etat et les citovens. D autre part, la liberte
de conscience est le bien supreme. Lue fois que le

citoyen a rempli ses obligations a l'egard de sa famille
et de l'Etat, il est Iibre. Or l'Eglise — l'Eglise catholique

surtout — pretend suivre l"indi\idu de la nais-
sance ä la mort. Elle detient les registres de l'Etat civil,
et, sans eile, personne ne peut avoir une existence
legale. L'Etat et le citoven ont le droit et le devoir
de secouer la tutelle que les eglises font peser sur eux.
Le clerge reforme, qui penchait generalement vers le

liberalisme et qui. dans les siecles passes, avait
toujours reconnu la primaute de l'Etat. se soumit facile-
ment aux exigences des radicaux. II n'en fut pas de

meme de l'Eglise romaine.
Les radicaux suisses. ä l'exemple des jacobins de

la Convention, furent des patriotes ardents, de fa-
rouches gardiens du patrimoine national et du prestige
helvetique. Dans les rapports qu ils eurent ä entretenir

officiellement avec les puissances etrangeres, ils par-
lerent un langage vigoureux et fier. qui frappa d'eton-
nement et souvent de stupeur et d'impuissance les
chancelleries europeennes. Iis releverent la Suisse de

l'etat d'humiliation oü l'avaient plongee, avant 1810,
les provocateurs des grandes puissances.

La plupart d'entre eux sortaient du peuple. et
souvent de milieux ruraux; ils avaient garde parfois leurs
humbles origines une certaine rudesse. Parrni les re-
presentants les plus tvpiques de cette nouvelle
generation politique, on peut citer: Lirich Ochsenbein
(1811—1890), ne ä Schtvarzenegg, pres de Thoune.
avocat ä Aidau oü son pere s'etait etabli comme
aubergiste; un autre Bernois. Jacob Stämpfli
(1820—1879), Iiis d un modeste pavsan de Janzenhausen.

pres de Büren-sur-PAar; Augustin Keller (1805—1883),
d une humble famille tres catholique de Sarmenstorf,
dans le district argovien de Bremgarten; Jonas Furrer
(1805—1861) fils d un serrurier de 5X interthour; Stefano
Franscini (1796—1857). fils aine de pauvres gens de

Bodio. dans la basse Leventine, qui garda les moutons
dans son enfance, fut maitre d'ecole, puis conseiller
d'Etat tessinois et enfin l'un de nos premiers conseillers
federaux.

Le radicalisme suisse resta en contact etroit avec le

terroir natal. Aucun parti politique n'a affirme avec
plus d'autorite, de verve et de verdeur les caracteres
essentiels du peuple suisse, ses qualites et ses defauts.
G est ce qui explique l etonnante vitalite et l'immense
popularite dont il a joui pendant pres d un siecle.

P.-O. Bessire.

Dans les sections
Section de Courtelary. Synode de district ä St-Imier.

Saniedi 7 decembre 1946. avait lieu ä St-Imier Tassemblee
synodale du district de Courtelary. ä laquelle une quarantaine
de collegues prirent part. On notait. dans la «alle, la presence
de M. le pasteur Porret. president de la commission de TEcole
«econdaire. et de M. Frei, inspecteur.

II est regrettable que beaucoup trop de nos membres de-
laissent nos assemblees. Ponrtant la situation actuelle devrait
nous inciter ä serrer les coudes plus que jamais. Si nous
voulons exiger quelque chose pour notre situation, il faut
que le corps enseignant fasse bloc.

Mais revenons ä notre assemblee. La partie administrative

fut rondement menee par notre president, qui nous fit
entre autres deux rapports: L'un sur l'entrevue entre le
secretaire central. M. Ryclmer et M. Cueni d'une part, les
comites des sections du Jura d'autre part, oü furent traites
les rapports entre le coinite cantonal et les sections juras-
siennes; Fautre sur Fassemblee de la SPJ ä Delemont.

Sous « Imprevu» fut soulevee la question des propositions
qui furent faites ä Fassemblee des delegues par nos represen-
tants jurassiens. L'assemblee accepta une proposition relative

ä la gratification dont beneficie Finstituteur ayant 40 ans
d'enseignement. Cette proposition sera faite ä la prochaine
assemblee des delegues.

Puis, notre barde du Vallon. P. Erismann. avec humour
termina Fassemblee de ce jour, par une note gaie. « Ma paie »

et «L'Inspecteur introuvable» furent les sujets de notre
chansonnier et chanteur.

La parole fut ensuite donnee ä M. le Dr Joray de la Ts'euve-

ville. qui avait bien voulu repondre aimablement ä notre
invitation. Le sujet du Conferencier etait: « L'Etang de la
Gruyere». Le Dr Joray montra toute la valeur an poitn
de vue scientifique de ce que represente la tourbiere. II la

compare aux archives forestieres de toute une region. Cet
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expose nous montra eoinbien il est dommage que eertaines
de ces richesses naturelles soient exploitees par des gens qui ne
pensent qu'argent.

A inidi et demie. quelques collegues se retrouverent pour
le repas servi ä l'Hötel de \ ille. Mais, ce ne fut qu'apres
bien des tribulations que le potage fit son apparition. Au
cours du diner, M. le pasteur Porret se fit l'interprete des

autorites scolaires de St-Irnier et dit quelques bonnes paroles.
II fit part de son etonnement. de voir qu'aucun membre du

corps enseignant de son village n'etait present au repas.
M. le pasteur Porret est un ami de Teeole et les problemes
de Tenfance le passionnent. Nous avons en lui une personne
qui nous coinprend et nous soutient. Le diner se termina
gaiment, non sans que notre eollegue Erismann nous eüt
chante une des ses dernieres creations. C. F.

Divers
Avis de la redaction. Le prochain nnmero de

« L'Ecole Bernoise * paraltra le 11 janvier 1917.

Cours de ski a Mont-Soleil. Le cours organise par 1*Association

Jurassienne des Maitres de Gymnastique les 21/22
decembre 1946 a eu un beau succes. Malheureusement. les
dates si proches de INoel n'ont pas permis ä tous les collegues
inscrits de participer ä ce cours. Pour leur donner satisfaction,
et pour donner ä d'autres membres du corps enseignant la
possibility de suivre un cours de ski cet hiver. l'AJMG. avec
Lautorisation de Monsieur l'lnspecteur cantonal de

gymnastique. organisera un dernier cours de ski ä MT-Soleil le?
4 5 janvier 1947. (Ln renvoi n'est pas possible.)

Indemnites: 2 indemnites journalieres de fr. 6. —. L ne. even-
tuellement 2 indemnites de nuit de fr. 4. — et le rembourse-
ment des frais de voyage (le samedi. billet du dimanche).

Inscriptions: Elles sont ä adresser jusqu'au 30 decembre
1946 ä Monsieur Montandon. Prof. ä St-Imier. qui
organisera le cours et enverra les programmes.

Nous invitons chaleureusement les membres de notre
association ainsi que tous nos collegues ä profiter de ce cours.

Le president de l'AJMG: G. Tschoumy.

Bibliographie
.Marc Hauri. Nos locomotives. Cahiers des CFF. n° 1. Ln

volume in-16. avec 41 photos en hors-texte, eouverture illus-
tree. Librairie Pa\ot. Lausanne. Brochc fr. 2. 70.

Les chemins de fer exercent toujours sur le public une
certaine fascination, alors meine qu'aujourd'hui l'auto et
Lavion semblent avoir passe au premier plan. T1 est bien
evident que Tensemble d'un reseau ferroviaire. avec toute«
ses installations et son formidable materiel roulant. de-
meure une des inerveilles de la technique. On sera done
heureux d'apprendre que la Direction generale des CFT.
desireuse de renseiguer notre population sur ces questions,
a inaugure dans ce but une collection, les « Cahiers des CFF».
dont le premier, consacre aux locomotives, vient d'etre tra-
duit en frangais. Les vehicules moteurs sont en effet ce qui
attire en premier lieu le regard, et nombreuses sont les
personne? qui voudraient en savoir davantage sur leur structure
mecanique et leur role precis. — L'auteur entre tout de suite
dans le vif du sujet en faisant parier d'abord le mecanicien
lui-meme qui introduit le lecteur dans la sphere de sa \ie
professionnelle et de son activite journaliere. Puis il passe aux
machines, en fait la classification, en examine la pui«sance
et la vitesse. II jette encore un regard sur les locomotives ä

vapeur qui disparaissent'de plus en plus chez nous et s'etend
par contre longuement sur les vehicules moteurs eleetriques.
en decrit les parties. Fequipement. les differents types mis
en service jusqu'a aujourd'hui. Quelques considerations sur
les automotrices rapides, les tracteurs. les vehicules moteurs
thenniques terminent cette petite etude fort bien presentee
et dont radaptation frangaise a etc etablie miuutieusement
par un ingenieur de la partie. Elle se lit san» effort, malgre les
precisions auxquelles 1'auteur s'est astretnt; eile est de plus
illustree de 11 photos representant divers modele? de
locomotives. — Cet ouvrage permettra ä la jeunes-e et ä d'innom-
brable-» vo\ageurs de se renseigner plus ä fond sur un mo veil de

transport dont ils usent quotidiennement et qui. non seule-
ment est loin d'avoir perdu son actualite. mais a prouve qu il
etait indispensable. «No» locomotive«»' montrent aussi que
nos chemins de fer ne sont pas restes ä Tecart du progres.

Je travaille a mon perfectionnement en faisant une loi

pour moi de tout ce que je dois faire et en y appliquant
ma volonte. Pestalozzi.

Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat
Ortszulagen
Rüegsau: Die Einxvohnergemeindeversammlung hato c c

beschlossen, an der bisherigen Gemeindezulage
für Sekundarlehrer von 300 Fr. festzuhalten.

Schiipfen: Neue Ansätze für die Naturalienentschädigung.

Wohnung: \ erheiratete 1100.— (bish. 800.—)
Ledige. 750.— » 600.—)

Holz 300. — » 250.—)
Land 100.— » 70.—)

Allocations eommunales
Rüegsau: L'assemblee conxmunale a decide de main-

tenir, pour les maitres secondaires. l'allocation
eommunale de fr. 300. —.

Schüpfen: Prestations en nature: nouveaux rnoii-
tants fixes pour les indemnites:
logement: maries 1100.— (act. 800.—)

celibataires 750. — » 600. —)
bois 300. — » 250. —)
terrain 100.— » 70.—)

Kantonalvorsland des BLV vom 30. November 1946

1. Leber Besoldungsfragen und Neueinsehätzung der
Naturalien ist fortlaufend berichtet worden.

2. Geschäftslage. Grosse und weitreichende Aufgaben häufen
sich so. dass der Kantonalvorstand Massnahmen ins
Auge fassen muss, um ihre Erledigung in nützlicher Frist
sicherzustellen.

3. Der zunehmende Mangel an Lehrkräften ruft der Gefahr,
dass Bewerber ohne berniselies Patent gewählt werden.
Der Kantonalvorstand ist froh zu wissen, dass die
Erziehungsdirektion dies nicht wird aufkommen lassen.

4. Dem Begehren der Sektion Obersimmental. auf den
Fall Bäschlin-Sektion Oberhasli zurückzukommen, kann
nicht entsprochen werden.

Comile cantonal SIB (Seance du 30 novembre 1946)

1. Traitements et reestimation des prestations en nature:
voir les rapports publies au fur et ä mesure.

2. Les travaux du Comite lie cessant d'augmenter en nonibre
et en importance, le Comite devra prendre des mesure?
pour en assurer la liquidation en temps utile.

3. La penurie croissante d'instituteurs risque d'aboutir ä

l'eleetion de postulants sans brevet bernois. Le Comite
cantonal est heureux de savoir que la Direction de l'ln«-
truction publique s'opposera ä une telle pratique.

4. Malgre la demande de la section Obersimmental. le
Comite cantonal ne peut pas revenir sur le cas Bäschlin —

section Oberhasli.
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5. Auf eine Eingabe des Kantonalen \ erbandes bernischer
Arbeitslehrerinnen wird unter anderm geantwortet, das-
der Kantonalvorstand der Auffassung ist. die Leber-
lassung \on Vormittagsstunden fur den Handarbeitsunterricht

-ollte uberall dort erfolsen. wo dies einer
Arbeitslehrerin die Lebernahnie weiterer Klassen und damit
die A oll- oder Mehrbeschaftigung ermöglicht. Die A ereini-
gung des Hausuirtschafts- und Handarbeitslehrerinnen-
patentes ist in der Mehrzahl der Falle im Hinblick auf die
bestehenden \ erhaltnisse wunschbar: die Frage, ob der
Lehrgang des Hauswirtschaftssemmar« nicht so gestaltet
werden konnte, dass auch reine Hauswirtschaftslehre-
rmnen. \ielleicht in kürzerer Zeit, ausgebildet werden
konnten, soll spater geprüft werden.

6. ^ enn Einsendungen für das Schulblatt, die «ich zu Besol-
dungs- oder ahnlichen Fragen äussern. Irrtumer oder
unsachliche Aeusserungen enthalten, so behandeln sie die
Redaktoren auf Grund ihrer Kenntnisse aus den A erhand-
lungen des Kantonalv orstandes oder nehmen mit dem
Sekretariat Fuhlunz. Diese Haituns wird vom Kantonal-
\orstand stillschweigend gebilligt. — "Von Zuschriften.
Entschliessungen und Anträgen zur Besoldungsfrage wird
Kenntnis genommen. Die Anregung. Lohnausweise fur
die Lehrerschaft zu beantragen, wird geprüft werden.
Die Veröffentlichung der Abstimmungsergebnisse aller
Gemeinden über das Besoldungsgesetz wird mit Rucksicht

auf allfallige üble Folgen in kleinen Gemeinden
und auf den Raummangel im Schulblatt abgelehnt.
Es wird empfohlen, in den Sektionen von den Zahlen
Kenntnis zu nehmen.

7. Rechtsschutz. In zwei Tallen \on ?sichtuiederuahl werden
vorsorgliche Massnahmen getroffen. — Eine Gefährdung
ist von der Sektion angemeldet. — In drei Fallen von
Gefahrdung liegen Krankheit wird Bei-tand geleistet oder
m Aussicht gestellt. — Einer Kollegin wird mitgeteilt.
da«s Heiratsvorbehalt ungesetzlich ist. — Eine Forderung
um volle Ruckerstattung von Beitragen an die Lersiehe-
rungskasse anlasslich eines Ruckgangs der Besoldung kann
nicht aufrecht erhalten werden, da die Kasse Anrecht
auf eine Risikopramie wahrend der Zeit der Hoherv er-iche-
rung hat. — Eine Gemeinde zahlte wahrend Jahren
eine zu geringe Entschädigung fur Fortbildungsunterricht.
volle jNachforderung kann nur der Gemeinde gegenüber
erhoben w erden. — Zwei Haftpflichtfalle ergaben sich aus
einer Leberschreitung des Zuchtigungsrechtes: es wird
erneut darauf aufmerksam gemacht, das« das Gesetz m
dieser Hinsicht streng und eindeutig ist.

8. Unterstützungen. Beuilhgt Je Fr. SO. — vom BL\ und
SL\ an eine Lehrerswitwe. — Fr. 1000 an die Sammlung
des SLV fur notleidende Lehrersfamilien in Oesterreich
und Ungarn: davon sollen den Tiroler Lehrern zwanzig
Methodik-Lehrbucher von Annaheim verschafft werden.
— Fr. 2000.— an die Schw eizensche Lehrerwaisenstif-
tung. — Ausserordentliche Beitrage an öffentliche Sammlungen

werden abgelehnt. — Das I nterstutzungsgesuch
eine« schwer erkrankten Kollegen, der nicht mehr
Mitglied des BLV ist. wird dem SLV warmstens empfohlen.
Der Fall zeigt, dass bei Uebertritt an eine mehtstaatliche
Schule die Mitgliedschaft aufrecht erhalten werden sollte,
mindestens als Sektionsmitglied.

9. Zwei Studiendarlehen im Betrage von Fr. 600. — und
Fr. 200. — werden in Anbetracht der A erhaltnisse
abgeschrieben.

10. Verschiedenes. Vom Staatspersonalverband wird der
Jahresbeitrag der Doppelmitglieder um 1 Fr. erhöht. —
Fur das Sekretariat wird die «Volkswirtschaft » abonniert.
— Der Sekretär ist angefragt worden, ob er sich als
Experte fur Deutsch bei den Patentprüfungen für bernische
Primarlehrkrafte zur \ erfugung stelle. Der Kantonal-
vorstand empfiehlt dies einstimmig, da die Tätigkeit
wertvolle Einblicke in die Lehrerbildung verschafft. —
Die Kosten fur die Erhebungen des BGV über
«Neuordnung der Schulgesetzgebung und G>mnasium» werden
wie üblich von der Zentralkasse übernommen. — Da die
Statuten der Primarlehrer-Stellvertretungskasse wegen
fehlender Behordebeschlusse noch nicht neu gedruckt
werden können, werden Auszuge vervielfältigt.

V Dan- sa repon»e au memoire de LAssociation bernoise
des maitresses d'ouvrages, le Comite cantonal fait re-
marquer entre autres choses qu'il conviendrait de faire
une place aux lemons d'ouvrage« au cours de la matinee
partout oü cela permettrait ä une inaitres«e de -e charger
de classes» plus noinbreuse- et d'obtemr ainsi un poste
entier ou du moins mieux dote qu'auparav ant. Dans la
plupart de- ca-. v u le« circonstances actuelles. ll serait
desirable de pouvoir combiner eil un seul diplöme les
diplome- pour I'enseignement menager et pour Jes ouv rages.
Quant a savoir si les etude- pourraient etre organisee«
de maniere ä permettre. dans un temps plus bref peut-
etre. la formation de maitresses ne donnant que l'ecole
menagere. cette question -era etudiee ulterieurement.

6. Quand les articles envoyes ä «L'Ecole Bernoise» sur le
Probleme des traitements ou sur des questions analogues
contiennent des erreurs ou des opinions manquant d'ob-
jectivite. les redacteur« les traitent selon ce qu'ils savent
des deliberation« du Comite cantonal, ou bien ils prennent
contact avec le Secretariat. Le Comite cantonal approuve
tacitement cette maniere de faire. — Le Comite a pns
eonnais«ance de communications, de resolutions et de
propositions concernant les traitements. II etudiera la
suggestion tendant ä Tetabli-sement d'attestations de salaire
pour le corps en-eignant. La publication par communes
des resultats de la votation sur la loi des traitements «e

heurte aux effets nefastes qu'elle pourrait avoir dans cer-
taines petites communes et au manque d'espace dan-
«L'Ecole Bernoise». On recommande aux section« de
prendre connaissance des chiffres.

7. Assistance judiciaire. Dans deux cas de non-reelection,
le Comite prend des mesures preventives. — Une section
annonce qu'un collegue est menace. — Le Comite accorde
son assistance ou l'envisage dans trois cas de collegues
menaces par suite de maladie. — II communique ä une
collegue que la reserve concernant le mariage eventuel est
illegale. — Une demande de remboursements integral des

cotisations versees ä la caisse des assurances, demande
presentee ä la suite d*une diminution du traitement. ne
peut etre maintenue, la eai«se avant droit ä une prime
pour risque au prorata du temps oü la -omme assuree
a ete plus elevee. — Une commune ayant verse pendant
plu-ieurs annees une indemnite msuftisante pour Ven-
seignement complementaire. le paiement supplementaire ne
pourra etre exige que de la commune. — Des exce- dan-
l'usage des ehätiinent« corporels avant entraine deux cas
de responsabilite civile, le Comite rappelle qu'a cet egard
les dispositions legales sont nettes et severes.

8. Secours. Sont accordes: A une veuve d'instituteur 50 fr.
par la SIB et 50 fr. par la SSI. — 1000 fr. ä la collecte
de la SSI en faveur des families d'mstituteurs dans la
detresse en Autriche et en Hongrie: une partie de cette
-omme servira a procurer aux mstituteurs tvroliens 20

exemplaires de l'ouvrage de methodologie d' Annaheim. —
Le Comite refuse d'accorder des dons extraordinaires ä

des collecte« publiques. — Le Comite recommande cha-
Ieureuseinent a la SSI la demande de secours d'un
collegue gravement malade qui n'est plus membre de la
SIB. Ce cas demontre qu'en cas de pa-sage ä une ecole
non-officielle. il «erait bon de rester membre au moin-
membre d'une section.

9. A u le« circonstances. le Comite raie deux emprunts pour
etudes de fr. 600. — et 200. —.

10. Divers. L'association du personnel d'Etat a augmente de
fr. 1. — la cotisation de« membres«doubles». — Le Secretariat

est abonne ä la « A'olkswirtschaft». — Le secretaire
a ete inv ite ä sieger comine expert pour Tallemand aux exa-
menspourle brevet d'instituteur: ä Tunanimite, le Comite
lui recommande d'aeeepter ces fonetion«. qui lui permet-
tront de s'informer utilement sur la formation des institu-
teurs. La caisse centrale assumera. conformement a Tusage.
les frai« de l'enquete organi«ee par la Soeiete bernoi«e
des maitres de gvmna-e sur le probleme « Le g\mnase et
la revision de la legislation seolaire». — Les Statuts de
la caisse de remplacement des instituteurs ne pouvant
pas etre mis sous presse, parce que les autorites n'ont
pas encore pris les decision« neces«aires. le Comite en fait
multicopier des extraits.
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